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Telegraphiſche Nachrichten. 
ni London, 26. Febr. Der „Obſerver“ legt der von der „Morning Chro⸗ 
Rue veröffentlichten Nachricht von dem Abſchluß einer Allianz wiſchen 
ußland und Oeſterreich einige Wichtigkeit bei, hält ſie aber für perfrüht 
England wird ſich der Abtretung Tetuans an Spanien widerſetzen. 
hr Cobden wird in Frankreich bleiben, um die übrigen Reduktionen des 
Aufichen Zolltarifs zu regeln. 8 
ei ondon, 27. Febr. Die Correſpondance Reuter hat eine pariſer De- 
0 ce erhalten, wonach die Antworten Rußlands und Preußens auf die eng⸗ 
unde Propoſitionen, Gegenpropoſitionen enthalten, welche einer Konferenz 
d ſpäter einem Kongreß der Großmächte vorgelegt werden ſollen. 
ih err v. Thouvenel verſchiebt feine Antwort, bis England ſich ausge: 
chen haben wird. ; 
du ieſelbe Correſpondance meldet nach einer turiner Depeſche, daß der 
ice Geſandte am ſardiniſchen Hofe dem Grafen Cavour engen 
5 * die Verantwortlichkeit gemacht habe, welche Sardinien auf ſich laden 
die de, wenn es in dieſem Augenblick ſich zu neuen Schritten in Bezug auf 
Ncorporirung verleiten ließe. 8 
vom atavia, 11. Januar. Der holländiſche Oberbefehlshaber verlangt 
Feen d Waju die Auslieferung der Königin von Boni. In ‚Ban: 
en ſin wurde am 27. Dezember der holländiſche Dampfer „Onxuſt“ von 
feng ngebornen überfallen, die Bemannung niedergemacht, das Schiff ver⸗ 
Schm. Der Herausgeber des Handelsblattes in Batavia wurde wegen einer 
Mihung des General⸗Gouverneurs zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
reg Anton, 12. Januar. Die chineſiſchen Behörden haben ſtrenge Maß⸗ 
die h. en den Jullehandel ergriffen. Mehreren fremden Schiffen wurde 
gebende dartrang verweigert; die Kulies vom Bord befreit, zahlreiche Ein⸗ 
und rne, welche ſich mit dieſem Handel beſchäftigten, nach Canton gebracht 
hingerichtet; Fremde befinden ſich noch in Gewahrſam. 
die danagawa, 20. Dezember. Nach einer a 0 
fh lapaneſiſche Regierung dem dortigen amerikaniſchen Geſandten die Ver⸗ 
eic ag, der Vertrag von Peddo werde pünktlich vollzogen werden. Der 
[ie Handel und die Ausfuhr japaneſiſcher Produkte mit Ausnahme von 
er Weizen, Kupfermünzen, Gold und Silber ſei geſtattet. 
den Sein, 20, Februar. Durch die Einberufung der vier Altersklaſſen von 
— Jahren 1830 bis 1833 erhält die ſardiniſche Armee eine Vermehrung 
lſene Some tet ſich 14,000 aus öͤſterreichiſchen Dienften ent- 
Ac eine En 4 en. Der König wird am 28. Februar wieder in 
mo, 18. Sehr D N in beleb d 
ſtänzend: ir & Jebruar. Der Karneval war ungemein belebt un 
fol une nr Bau eines neuen Theaters, welches 400,000 Dukaten koſten 
2 onkurs ausgeſchrieben. 
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5 Breslau, 28. Februar. [Zur Situation.] Der Zweifel, 
bdelcben wir geſtern über die Richtigkeit der Meldung des „Chronicle“, 
treffend den Abſchluß einer Allianz zwiſchen Oeſterreich und Rußland 

Auaſprachen, wird heute von allen Seiten beftäigt. 

15 Eben fo beſtätigt ſich die Behauptung, daß der Conferenz⸗Plan, 

belchen Rußland an Stelle der engliſchen Propoſitionen zur Annahme 

zu bringen ſich Mühe giebt, aus den Tuilerien herſtammt. 

6 an ſpielt mit Lord Ruſſell daſſelbe Spiel, wie weiland mit Lord 
* owley, welcher mit ſeinen Propoſitionen nach Wien reiſte, während 
ortſchakoff veranlaßt wurde, feinen Congreß⸗Vorſchlag zu machen. 

Die Motive des Tuilerien-Kabinets find in der geſtern citirten 
bariſer Correſpondenz der „Oſtd. Poſt“ mit großer Wahrſcheinlichkeit 
rtert worden, und bemerken wir noch, daß Preußen nur prinzipiell 

em Conferenz⸗Plane zuſtimmt, inſofern es jede einjeitige Abmachung 


* 


Lropäiſcher Lebensfragen perhorrescirt. 


N Uebrigens ergiebt ſich aus der in Nr. 100 d. Ztg. mitgetheilten 
er Depeſche über die Note des Herrn v. Thouvenel vom 31. Ja⸗ 
ar eben ſo ſehr die Richtigkeit der unlängſt von einem unſerer ber⸗ 
ger Correſpondenten gemachten Behauptung einer verſuchten Annähe⸗ 
ing Frankreichs an Oeſterreich in Betreff der römiihen Frage, als 
aus der jetzt auch im Einzelnen bekannt gewordenen Antwort des 
ner Kabinets ergiebt, daß dieſe Verſuche auf keinen Erfolg, 
in weiterer Folge, daß jede Löſung der italieniſchen Frage 
einer andern Baſis, als der des züricher Friedens, auf die Zuſtim⸗ 
ig Oeſterreichs nicht zu rechnen habe. 


aus Peddo gab! 


Die „Independance“ giebt über die Thouvenel'ſche Note und die 
öſterreichiſche Antwort folgende Auskunft: 

Die Depeſche des Herrn v. Thouvenel an den Marquis de Mou⸗ 
ſtier, welche dieſer, unter Belaſſung einer Abſchrift dem Grafen Rech⸗ 
berg vorleſen ſollte, erinnert zunächſt an die Umſtände, unter welchen 
die Präliminarien von Villafranca unterzeichnet wurden. Er verſichert, 
daß es Napoleons aufrichtige Abſicht geweſen ſei, die Gentral:Stalien 
betreffenden Beſtimmungen auszuführen und zählt die Verſuche auf, 
welche die franzöſiſche Regierung in dieſer Beziehung gemacht habe. 
Noch in Zürich habe der Kaiſer, einen die Rechte der depoſſedirten 
Souveräne begünſtigenden Vorbehalt aufnehmen laſſen; der Gang der 
Ereigniſſe habe aber die Unmoͤglichkeit ihrer Rückkehr ohne Hilfe be⸗ 
waffneter Vermittelung bewieſen. 

Welche Macht aber hätte eine ſolche leiſten ſollen. Konnte Oeſter⸗ 
reich damit beauftragt werden, ohne daß Zweck und Erfolg des eben 
beendeten Krieges verleugnet wurden und konnte Frankreich interve⸗ 
niren, ohne ſeine Principien zu verleugnen, welche nicht geſtatten, den 
Völkern Gewalt anzuthun. 

Man mußte alſo ein anderes Arrangement verſuchen und war dazu 
um fo mehr genöthigt, damit die Bewegung Central⸗Italiens nicht 
über die monarchiſche Form hinwegſchritt. — Gerade dieſe 
Erwägung müſſe Oeſterreich am Herzen liegen. 

Nicht minder nöthig aber ſei es, dem Jahrhunderte langen Kampfe 
Oeſterreichs und Frankreichs in Italien ein Ziel zu ſetzen. Dazu ſei 
es nicht nöthig, daß die Herrſchaft von einer Macht auf die andere 
übergehe: ſondern ein Italien zu conſtitiuren, welches der Aktion und 
Herrſchaft jeder der beiden Mächte unzugänglich wäre. 

„Man konne, indem man den Ereigniſſen, welche ſich der Reſtau⸗ 
ration entgegenſtellen, Rechnung trägt, eine Combination realiſiren, 
welche in dieſer Beziehung ſtarke Garantien bietet. — Man verlange 
nicht, daß Oeſterreich einem ſolchen Arrangement ausdrücklich zuſtimme; 
daß es ſelbſt ein Princip proklamire, welches von ihm allezeit verwor⸗ 
fen worden wäre. Es ſolle aber auch keinen förmlichen Proteſt gegen 
ein Arrangement einlegen, welches vielleicht () nicht ganz conform mit 
den Stipulationen von Villafranca wäre, aber von den Ereigniſſen 
und dem gegenwärtigen Stand der Dinge gebieteriſch gefordert würde. 
Endlich hoffe man von der Weisheit Oeſterreichs das Anerkenntniß, 
daß die Verſchiedenheit der Principien wohl öfters zu einer verſchiedenen 
Beurtheilung der Dinge führen könne, daß es aber, wo nur die Ehre 
beider Parteien unberührt bleibe, nicht immer nöthig ſei, daß dieſe 
Differenz der Principien zu beklagenswerthen Conflicten führe, welche 
den Abſichten Frankreichs und Oeſterreichs gleichmäßig fern lägen.“ 

Graf Rechberg ſoll nun hierauf geantwortet haben, daß Oeſterreich, 
von ſeinem ganz verſchiedenen Standpunkte aus, auch die Dinge an⸗ 
ders anſähe und beurtheile. 

Es beharreJauf den Stipulationen von Villafranca und halte deren 
Ausführung nicht für unmöglich; es könne ſich nicht unbedingt dem 
Prinzip der Nichtintervention anſchließen, welches nothwendigerweiſe 
Ausnahmen verlangt, wie Frankreich ſelbſt anerkannt habe, 
indem es für nothwendig hielt, im Jahre 1859 in 
Italien zu interveniren. Es ſei aber ein anderes Ding um 
Prinzipien und die Angemeſſenheit (Opportunität), ſie geltend zu ma⸗ 
chen. Oeſterreich erkenne an, daß im Augenblicke politiſche 
Gründe verſchiedener Art ſowohl der franzöſiſchen wie 
der Öfterreihifhen Regierung eine Intervention in Ita: 
lien unterſagen. 

Graf Rechberg läßt dieſer wichtigen Erklärung eine förmliche und 
vollſtändige Zuſtimmung zu der Ausführung des Herrn von Thou⸗ 
venel folgen; er wiederholt, wie man ſagt, mit den eigenen Worten 
deſſelben: - 

„Daß die Verſchiedenheit der Prinzipien wohl öfters zu einer ver⸗ 
ſchiedenen Beurtheilung der Dinge führen könne, daß es aber, wenn 
nur die Ehre beider Parteien unberührt bleibe, nicht immer nöthig ſei, 
daß dieſe Differenz der Prinzipien zu beklagenswerthen Conflicten führe, 
welche den Abſichten Frankreichs und Oeſterreichs gleichmäßig fern lägen. 

Wir ſehen ab von jeder weitern Kritik dieſer Erklärungen; aber 
— ſo weit feierliche Erklärungen leitender Staatsmänner überhaupt eine 
Garantie für deren Handlungen geben — ſo liegt in dieſen beiderſei⸗ 
tigen Auslaſſungen mindeſtens eine Garantie gegen den Wiederausbruch 
eines neuen Krieges zwiſchen Oeſterreich und Frankreich. 

—— — — . ———————— 


Preußen. 

& Berlin, 26. Febr. [Zur Armee⸗Organiſation.] Es wird 
hier, wie in verſchiedenen Kreiſen der Provinz, ſehr lebhaft gewünſcht, 
daß die großen auswärtigen Fragen der Politik auch in den Häuſern 
unſeres Landtages zu ihrer Beleuchtung einen angemeſſenen Platz fin⸗ 
den möchten. Dieſer Wunſch iſt gewiß größtentheils aus den lauter⸗ 
ſten Motiven hergeleitet, und ſprechen ſich auch diejenigen Perſönlichkei⸗ 
ten für Erreichung deſſelben aus, welche nicht aus Standes⸗Prinzipien, 
ſondern nur aus innerer Ueberzeugung die Fürſprecher der Ar: 
mee⸗Reform ſind. Ganz abgeſehen von den einzelnen, bereits ziem⸗ 
lich allgemein anerkannten Vortheilen, welche dieſelbe für alle Fälle mit 
ſich führt, kann der beſonnene Vaterlandsfreund bei den großen Opfern, 
welche ſie in der geforderten Ausdehnung mit ſich führt, nur dann für 
dieſe koſtbare militäriſche Umwälzung ſich ausſprechen, wenn er die feſte 
Ueberzeugung hat, daß die preußiſche Regierung eine kräftige und ener⸗ 
giſche Politik zu führen gedenkt. Seit den Tagen von Olmütz bis 
zum Eintritt des jetzigen Miniſteriums bewilligte man immer nur Geld 
zu militäriſchen Zwecken, ohne allerdings in der auswärtigen Politik 
unſeres Staates ein kräftiges Steuerruder wahrzunehmen; heut aber 


‚ind für gut orientirte Perſönlichkeiten ſehr gewichtige Anzeichen wahr: 


nehmbar, daß die gegenwärtig in Frage ſtehende Bewilli⸗ 
gung unfehlbar ſofort eine ſehr merkbare Kräftigung 
unſerer Politik zur Folge haben wird. Indeß dürften ſich 
unſere Staatsmänner wohl beſinnen, eher ein drohendes Wort zu ſpre⸗ 
chen, als bis ſie ganz ſicher die Mittel hinter ſich zu haben glauben, 


dieſem Wort den entſprechenden Nachdruck zu geben, andererſeits 
würden Männer wie Patow und Schwerin ſich nimmer zu 
den 94 Millionen bekannt haben, wenn ſie nicht als Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums die Ueberzeugung gewonnen, daß unſere 
bisherige Armee, wo die Hälfte der Feldtruppen vornherein aus Land⸗ 
wehr beſtehe, bei allen auswärtigen Staaten nicht diejenige Werth⸗ 
ſchätzung beſitzt, welche der Größe unſerer Armee nach, ihrer guten Be⸗ 
waffnung und Ausrüſtung halber dieſelbe wohl beanſpruchen könnte und 
daß deshalb unſere Politik bisher lahm bleiben mußte. — Unſer Regent 
iſt wahrlich kein Fürſt, den man der Veränderungsſucht zeihen kann; 
wir können ſogar die Behauptung aufſtellen, daß Er um ihrer großen 
Geſchichte willen, ſowie in Betracht der vorzüglichen Weiterbildung, zu 
der es unſere Landwehr gebracht, ein wirklicher Freund derſelben war. 
Erſt die dringendſten Gründe, die Erfahrungen, welche die neueſten 
Kriege herausgeſtellt, haben den hohen Herrn zu der Ueberzeugung ge- 
führt, aber ſicher mit ſchwerem Herzen, daß die Landwehr in einem 
politiſchen Kriege der heutigen Zeit, wo man z. B. zum Schutze Ve⸗ 
netiens ſofort in die Lage kommen könne, ſich mit den kriegsgeübten 
Schaaren Napoleon des Dritten zu meſſen, jene nicht ſofort eine ſo 
volle Begeiſterung finden werde, um die Mängel in der militäriſchen 
Ausbildung ihrer unteren Führung, in der viel geringeren Disciplin 
der ſämmtlich erſt den Civilrock ausziehenden Mannſchaft dadurch nur 
annähernd zu erſetzen. — Wenn daher in den Sommertagen des vori⸗ 
gen Jahres unſere Regierung mit einer minder entſchiedenen und un⸗ 
zweideutigen Sprache hervortrat, als mancher heißblütige Patriot es 
gewünſcht haben mag, ſo war es wahrlich nicht Mangel an, männli⸗ 
cher Entſchiedenheit, der die Regierung hierzu nöthigte, ſondern es war, 
nach der feſten Behauptung unſerer Gewährsmänner, die ruhige Be⸗ 
ſonnenheit, nicht eine zu ſtarke Kraft zur Schau tragen zu wollen, die 
unſere, gewiß immerhin vortreffliche Armee ſchneller in einen Kampf 
hineinziehen könnte, als es, namentlich für die Landwehr, wünſchens⸗ 
werth geweſen wäre. Unſere Gewährsmänner haben aber auch Gele: 
genheit gehabt, einzelnen Scenen nicht fern zu ſtehen, welche in jenen 
entſcheidenden Tagen in dem Militär⸗Cabinette des Prinz⸗Regenten ge⸗ 
ſpielt haben. Mächtiger als Worte war der lebendige Eindruck der 
Situation, war vor Allem die ſorgenvolle, aber doch völlig entſchiedene 
Stimmung des hohen Herrn. Die höheren Truppen⸗Commandeure, 
welche von dort und von den daſelbſt empfangenen Eindrücken in den 
Tagen von Magenta zu ihren Truppentheilen zurückkehrten, waren der 
lebendigen Ueberzeugung voll, daß, ſowie die preußiſche Armee am 
Rheine formirt ſei, das Ultimatum an Frankreich erfolgen, und daß 
deſſen Nichtannahme das Vorgehen der preußiſchen Avantgarde unter 
dem Prinzen Friedrich Carl über die franzöſiſchen Grenzen zur Folge 
haben würde. — Man möge aljo hieraus erkennen, daß die reformirte 
Armee wenigſtens von den Händen eines Fürſten geleitet wird, der 
auch unter wenig günſtigen Verhältniſſen den Muth hat, nicht blos mit 
dem Schwerte zu drohen, ſondern es auch zu ziehen, wenn es gilt. 
Berlin, 27. Februar. 
hat allen Grund, den Conferenz-Plan, wie derſelbe 
neuerdings zur Sprache gebracht worden iſt, als ein todt⸗ 
gebornes Projekt zu betrachten. Ich darf meine früheren Mit⸗ 
theilungen erläuternd dahin beſtätigen, daß Preußen eine Initiative 
in dieſer Angelegenheit nicht zuzuſchreiben iſt. Das ruſſiſche Kabinet 
hat ſich augenblicklich zum Sachwalter des Conferenz⸗Projekts gemacht, 
und doch kann man ſich in diplomatiſchen Kreiſen der Vermuthung 
nicht erwehren, daß die erneute Anregung der Sache von Paris 
ausgegangen iſt, eine Vermuthung, die noch keinesweges dadurch 
entkräftet wird, daß Frankreich bis jetzt dem ruſſiſchen Vorſchlage keine 
oſtenſibel günſtige Aufnahme geſchenkt hat. Man weiß, daß Napo⸗ 
leon III. auch das Mißglücken gewiſſer Verſtändigungs⸗Verſuche als 
einen Faktor ſeiner wohlberechneten Unternehmungen zu benutzen ver⸗ 
ſteht. Was Preußen anbetrifft, ſo hat es keinen Grund, dem Vor⸗ 
haben Rußlands Schwierigkeiten zu machen. Im Prinzip entſpricht 
der Conferenz⸗Gedanke offenbar den Auffaſſungen der preußiſchen Po⸗ 
litik, inſofern derſelbe mittelbar gegen jede einſeitige Abmachung Ver⸗ 
wahrung einlegt. Nur liegt allerdings die Beſorgniß nahe, daß 
ſchwerlich alle zur Theilnahme berufenen Mächte gewillt ſeien, das 
Prinzip aufrichtig zur Geltung kommen zu laſſen. Deshalb iſt es 
vollkommen gerechtfertigt, wenn Preußen ſich eines allzu lebhaften 
Eifers für das Projekt nicht befleißigt und bei der etwaigen Weiterfüh⸗ 
rung deſſelben gewiſſe Vorausſetzungen im Auge behält. Zuerſt 
gilt als Vorbedingung, daß kein vorher geſtelltes Programm den bei 
der Conferenz vertretenen Mächten eine Verbindlichkeit auferlege. Eine 
zweite, ſehr natürliche Vorausſetzung iſt, daß die beabſichtigten Con⸗ 
ferenzen nur dann zu einem befriedigenden Ergebniß führen können, 
wenn alle Großmächte daran Theil nehmen. Im vorigen Herbſte 
war von einem Congreß ohne England die Rede, eine Berathung 
und eventuelle Beſchlußnahme ohne Oeſterreich von mehreren Seiten 
wiederholt befürwortet worden. Man darf überzeugt fein, daß 
Preußen ſolchen Rumpf⸗Conferenzen feine Mitwirkung 
nicht leihen würde. Soviel zur Erläuterung der in die füngſt⸗ 
vergangenen Wochen fallenden Vorverhandlugnen. Schließlich komme 


ich auf meine Eingangsworte zurück, daß der ruſſiſche Vorſchlag 


geringe Ausſichten hat. England hält an ſeinem bisherigen 
Programme feſt, und auch das Tuilerien⸗Kabinet will ſich zur Stunde 
mit dem Prinzip der „freien Conferenzen“ nicht einverſtanden erklären. 
— In der jetzt zur Oeffentlichkeit gebrachten Depeſche des Herrn 
v. Thouvenel an den Marquis de Mouftier finden Sie die Beſtätigung 
meiner Angabe, daß Frankreich mit Oeſterreich unterhandelt, um für 
die römische Frage eine „minder radikale“ Löſung zu finden, als 
bisher in Vorſchlag war. Ob ne Te. ; 

in, 26. Februar. [Franzöſiſche Verſtandigungsver⸗ 
ſu en 5 83 von Schritten, welche die franzöſiſche Regierung 


beabſichtige, um diejenigen Kabinete, welche im Laufe der jüngſten Ver⸗ 


handlungen Mißtrauen gegen die franzöſiſche Politik erkennen ließen, 
zu beruhigen und ſich mit ihnen über die Regelung der ſtreitigen 
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Fragen zu verſtändigen. Ein ſchon vor längerer Zeit verbreitet gewe⸗ 
ſenes Gerücht von einer vertraulichen Miſſion Frankreichs an den hie⸗ 


ſigen und den petersburger Hof iſt in den letzten Tagen wieder auf⸗ 


getaucht und wird mit der erwähnten Abſicht in Verbindung gebracht. 
Man bezeichnete früher Herrn Mocquard, neuerdings den Grafen 
Walewski als den muthmaßlichen Träger der Sendung des franzöſi⸗ 
ſchen Souveräns. 

Wie es ſcheint, werde der hauptſächliche Zweck dieſer Miſſion ſein, 
Befürchtungen zu beſeitigen, die aus der ſavoyiſchen Frage geſchöpft 
worden ſind. Es ſoll überdies bereits ein neueres Aktenſtück des 


Herrn Thouvenel vorliegen, welches den Anſpruch Frankreichs auff teten Kollektivſtimme an den Grafen v. Keyſerling⸗Neuſtadt: 


Savoyen aus den concreten in der Neugeſtaltung Italiens gegebenen 
Verhältniſſen rechtfertigt und jeden principiellen Zuſammenhang dieſes 
Anſpruchs mit der Theorie der natürlichen Grenzen ablehnt. 

(B.⸗ u. H. ⸗3.) 

[Zur Tages-Chronik.] Es iſt uns zu Ohren gekommen, daß 
am 22. Februar der Großherzog von Toskana mit zwei Adju⸗ 
tanten hier eingetroffen und im Hotel de Ruſſie abgeſtiegen iſt. Am 
23. hat der Großherzog einen Beſuch in Sansſouei gemacht. Wir 
finden das ſtrenge Incognito eben ſo begreiflich, als den Be⸗ 
ſuch in Sansſouei, da der Großherzog bekanntlich ein Verwandter der 
Königin iſt. 

Das miniſterielle „Preußiſche Handels⸗Archiv“ vom 14. d. M. giebt 
für gewiß aus, daß die durch den franzöſich⸗engliſchen Handelsvertrag 
eintretenden Zolltarifs-Aenderungen allen Nationen zum Gemeingute 
werden ſollen. Die Sitzung des engliſchen Unterhauſes vom 22. Fe⸗ 
bruar, in welcher auch der preußiſchen Seidenwaaren Erwäh— 
nung geſchah, wird das „Preußiſche Handels-Archiv“ mittlerweile belehrt 
haben, um wie viele Schritte es mit ſeinen Wünſchen der Ermäßi⸗ 
gungs⸗Bewegung und den Thatſachen voraus iſt. Im übrigen lauten 
auch die Nachrichten aus New⸗York vom 10. d. M. nicht günſtig, in⸗ 
dem ſie melden, daß Veränderungen des nordamerikaniſchen Zolltarifs 
im protektioniſtiſchen Sinne vom Congreſſe vorbereitet würden; dieſel⸗ 
ben dürften namentlich auch gegen deutſche Manufakturen, Tuche u. ſ. 
w. gerichtet ſein. N 

Das zweite Concert, welches Herr Hans von Bülow in voriger 
Woche in Paris veranſtaltet hatte, geſtaltete ſich zu einem wahren Tri⸗ 
umphe unſeres genialen Landsmannes. Man erkannte an, daß er an 


Tiefe der muſikaliſchen Auffaſſung alle ſeine Rivalen weit hinter ſich 


laſſe und daß es ihm nicht allein darum zu thun ſei, ſeine Kunſt, 
ſondern die Werke unſrer großen Tonmeiſter zur Geltung zu bringen. 
Die Lißt'ſche Transſcriptionen Wagner'ſcher Werke, welche den zweiten 
Theil des Concertes ausfüllten, waren eine ſiegreiche Propaganda für 
Verbreitung des nationalſten und genialſten unſrer jetzt lebenden Com⸗ 
poniſten; die C-moll-Fantaſie von Monzart wurde zum erſtenmale in 
einem pariſer Concertſaale gehört. Herr von Bülow entzückte ſeine 
Zuhörer durch den Vortrag der ſo duftigen Liebesfrühling athmenden 
Compoſition. (C. S.) 

— Der Geheime Ober-Regierungrath Mätzke, vortragender Rath 
im Minifterium des Innern, wird aus dieſer Stellung durch Penfio- 
nirung am 1. Juni d. J. ausſcheiden. — Der bisher bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Stadtgerichts beſchäftigte Staatsanwalt Wenzel iſt zum 
Rath am hieſigen Stadtgericht ernannt worden. 

— Die Vorlage des Entwurfes einer Kreis-Ordnung foll 
nunmehr in unmittelbarer Ausſicht ſtehen. Wir haben ſchon früher 
bemerkt, daß es ſich hierbei um Aufhebung der Virilſtimmen für die 


Rittergutsbeſitzer und um Einſührung einer Kreisvertretung nach dem 


Prinzip der Proportion des Grundbeſitzes handelt. 

— Die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage wird wahrſcheinlich nunmehr 
in der nächſten Sitzung der Bundesverſammlung zur Verhandlung 
kommen. (N. Pr. Z.) 

— Der „Allg. 3.“ zufolge ſollen die beiden Rhein- Uferſtaaten, 
welche einer Reform der Rheinzoͤlle bisher am entſchiedenſten wider: 
ſtrebten, Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau, jetzt zu Zugeſtändniſſen 
bereit ſein. 

— Die am Freitag Abend im Opernhauſe verunglückte Tänzerin 
Hölke befindet ſich zur Zeit noch am Leben und da der Kinnbacken⸗ 
krampf bis jetzt bei ihr noch nicht eingetreten ſein ſoll, ſo iſt immer 
noch Hoffnung zu ihrer Wiederherſtellung vorhanden. 

— Zuverläſſige Angaben über das Befinden des Koͤnigs lauten 
minder günſtig als die von den Zeitungen bis zur Stunde von Zeit 
zu Zeit gemachten Notizen. Der Zuſtand des Königs hat ſich ſeit den 
letzten Wochen weſentlch verſchlimmert. Auch die Königin iſt von der auf: 
opfernden und ausharrenden Krankenpflege ſehr angegriffen; die k. Leib⸗ 
ärzte hatten deshalb eine Zerſtreuung für die hohe Frau als dringend 
noͤthig bezeichnet. Hiermit ſteht die Einladung an die Zwillingſchweſter 
der Königin, die Königin von Sachſen im Zuſammenhange. Der vor 
einigen Wochen bereits feſtgeſetzte Beſuch der Königin von Sachſen wird 
in Kurzem erfolgen. 

— Die Anweſenheit des Oberpräſidenten der Provinz Preußen v. 
Eichmann in Berlin hat zu mancherlei Gerüchten Anlaß gegeben, 
welche indeſſen durchaus ungegründet ſind; es lagen der Reiſe des 
Oberpräſidenten keine politiſchen Motive, ſondern lediglich Familienrück⸗ 
ſichten zu Grunde. 

— unter den größeren Staaten Europa's war die Türkei bisher 
allein am preußiſchen Hofe nicht durch einen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten, ſondern nur durch einen Miniſterreſidenten vertreten, während 
Preußen bei der Pforte einen Geſandten unterhält. Dieſer Umſtand 
iſt dieſſeits mißfällig bemerkt worden und es ſteht daher die Ernennung 
des jetzigen Miniſterreſidenten Ariſtarchi⸗Bey zum Geſamdten demnächſt 
bevor. Der genannte Diplomat, ein Grieche von Geburt und ſomit 
der griechiſchen Kirche angehörend, lebt feit einer Reihe von Jahren in 
Berlin und war unter den letzten beiden Geſandten ſeines Souverains 
am berliner Hofe erſter Legationsrath; er beſitzt ausgedehnte Sprach⸗ 
kenntniſſe und iſt namentlich der deutſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig. Seit einigen Jahren iſt Ariſtarchi⸗Bey bekanntlich mit der Toch⸗ 
ter des ehemaligen Kriegsminiſters General v. Bonin vermählt. 

— Die Heeres⸗Organiſation foll in ihrem ganzen Umfange bis 
zum 1. Oktober d. J. ausgeführt fein. Die auf die Linie und die 
Neubildung der Kavallerie Regimenter bezüglichen Maaßnahmen 
treten, vorausgeſetzt, daß die Annahme des Geſetzes erfolgt, mit dem 
1. Mai in das Leben; nur die für die Garde vorgeſehenen Ver⸗ 


rere 


Vorſchläge gemacht worden, über welche eine Entſcheidung in den näch⸗[der Steuerbewilligung und legislatoriſcher Beſchlußnahme haben 
ſten Tagen erwartet wird. 


Material noch nicht zur Stelle gebracht war. (Berlin.) 
[Verleihung einer Kollektivſtimme.] Der „Staats-Anz.“ ſteuer, Luxusſteuern und Vereinfachung der Adminiſtration. 


betreffend die Verleihung eines Theilnahmerechts an der durch allerh.] tages und der Provinziallandtage abhängig gemacht werden. — Dieſe? 
Ordre vom 24. Februar 1843 für die Beſitzer größerer Familien |find die Grundzüge der um ihres Inhaltes, wie um ihres Urſprunges 
Fideikommiſſe im ſtändiſchen Verbande des Königreichs Preußen geſtif⸗ willen intereſſanten Flugſchrtft, die in unſeren vornehmen Kreiſen vi 
ee 5 1 kolportirt, geleſen und belobt wird. 
em Vorbehalte in dem Geſetze wegen Anordnung der Provinzialſtände . 
für das Königreich Preußen vom 1. Juli 1823 gemäß, habe Ich dem Grafen 4 2 J t alien. » 5 
v. Keyſerling⸗Neuſtadt mit Rückſicht auf das von ihm, mit feinen die Herr] Turin, 25. Febr. [Cavour und die Annexionsfrage, 
ai eu: 8 (e ber Geburt in 8 2 en Die Eröffnung des Parlaments foll aus diplomatiſchen Gründen 12 
Familie nach dem Rechte der Erſtgeburt vererbliche beſtändige Familien⸗ in. i r 
ideikommiß, ein Theilnahmerecht an der durch die Ordre Dam da. Februar Sr lan: en a 7 — iche a r 
1843 (Geſetz⸗Sammlung S. 39) für die Beſitzer größerer Familien⸗Fideikom⸗ un zu mien ene eſultat zu führen. Braf 1 bei 
miſſe im ſtändiſchen Verbande des ien Rag Preußen geſtifteten Kollektiv⸗ ſpricht rückhaltslos fein Bedauern darüber aus, daß er nicht gleich be 
ſtimme für ſich und ſeine männlichen Nachfolger im Beſitze der Herrſchaft [feiner Rückkehr zur Gewalt die Annexion als eine vollzogene Thatſache 
Neuſtadt, vorbehaltlich der Ernennung weiterer Theilnehmer an dieſer Stimme, zum Ausgangspunkte ſeiner Politik genommen hat. Seine politiſchen 


verliehen. Ich beſtimme demgemäß, daß die jedesmaligen männlichen Fidei⸗ a A ? 
tommiß-Befiger der Grafſchaft Rautenburg und der Fideikommiß⸗Herrſchaft Freunde find ärgerlich und feine Feinde triumphiren, daß auch er ni 


Neuſtadt nach erreichter Großjährigkeit berechtigt ſein ſollen, auf den Provinzial⸗ 
Landtagen im Königreich Preußen perſönlich zu erſcheinen und eine gemein⸗ 
—.— „ fe hi e iſt für die Regierung dringend geboten. Die in der Lombardei ſo 
ehe die Stimme abwechſelnd geführt u "Die Diäten und Reifetoften mächtige republikaniſche Partei nimmt ‚die bisherigen Verzögerunge! 
bringen die Theilnehmer der Kollektivftimme unter ſich auf. Die Wahlbe⸗ ſchon zum Anlaſſe einer ſcharfen Oppoſition. Cavour hat durch HU: 
fugniß und Wählbarkeit derſelben im Stande der Ritterſchaft ruht während Giorgini aus Florenz, der nach Mailand und Turin gekommen war; 
der Dauer des Theilnahmerechts an der Kollektivſtimme. Das Staats⸗Mi⸗ Depeſchen ſehr wichtigen Inhaltes an Ricaſoli geſandt. Dieſelben be 
3 hat ur Sun den 16 Hach Fang au e ziehen ſich auf die Wahlen. Graf Cavour wird mit Ungeduld hier 
> Könige Wilhelm, Prin . Regent amen Sk. RT erwartet; er iſt augenblicklich in Brescia und geht von dort nach Cre: 
5 mona und Como, fo daß er erſt Ende Februar hier eintreffen wird. 
d O e ſt erreich. f Man ſchreibt der legitimiſtiſchen pariſer „Union“ aus Turin vom 
D Wien, 27. Febr. [Preßmaßregeln. — Zwei Flug⸗ 21. Februar: „Herr v. Stackelberg erhielt, jagt man, von feiner Re⸗ 
ſchriften aus dem Hochtory⸗Lager.] Die wiener Zeitungen, gierung die Weiſung, ſofort abzureiſen, wenn der König darauf DE 
welche doch ſchon manche bittere Epoche der Quälerei und Bedrängniß | harren ſollte, durch ein Manifeſt oder irgend einen anderen entſcheiden 
erlebt und ſich namentlich unter der militäriſchen Polizei⸗Adminiſtration] den Schritt die Annexion herbeizuführen. Sir James Hudſon erhielt 
des Gensdarmerie-Ober⸗Commandanten Kempten keiner beſonders] von feiner Regierung eine wichtige Mittheilung, in deren Folge er, 
roſigen Zuſtände erfreut haben, lernen erſt jetzt recht begreifen, was man] der par excellence der Feind des Papſtes und der legitimen Fürſten 
unter einer polizeilichen Willkürherrſchaft zu verſtehen hat. Seit der neue iſt, dem Grafen Cavour die größte Vorſicht in feinen Schritten anzl“ 
Direktor der Lokal⸗Polizei ſich auch in die Preßangelegenheiten der] rathen hatte. Die Annexions⸗Frage muß, bis auf Weiteres, bleiben 
Reſidenz zu mengen beginnt und dieſelben mit feiner gewohnten Ener-] wie fie if. Alles dieſes verbreitete Beſtürzung in den Reihen unſerer 
gie und ängſtlichen Bevogtungsſucht in die hohen Ortes einzig beliebten | Miniſteriellen, und vergebens bemühen fie ſich, ute Miene zum ſchlim⸗ 
Bahnen gewaltſam einzulenken ſucht, vergeht kein Tag ohne etliche men Spiel zu machen. Ein Ex⸗Deputirter war bereits nach Civita⸗ 
Beſchlagnahmen und Verweisertheilungen. In den letzten acht bis] Vecchia abgereiſt, um dort, auf hohen Befehl, durch Flaggen, Prokla— 
zehn Tagen find unter anderen die „Morpenpoſt“ dreimal, der „Wan: mationen und Geld, die Revolution zu organiſiren.“ — Derſelbe 
derer“ zweimal, „Preſſe“, „Fremdenblatt“, „Fortſchritt“, „Volks⸗] Korreſpondent berichtet nach der „Gazekta del Popolo“ folgende Kak 
freund“, „Oeſterreichiſche Zeitung“ und „Neueſte Nachrichten“ einmal] nevals⸗Scene, deren Held Papa Camillo (Cavour) war. „Freitag 
mit Beſchlag belegt worden; gegen die ſonſt ſo begünſtigte „Oſtdeutſche Abend fand Graf Cavour ſich zum „Veglione“ im Theater della Scala 
Poſt“, welche bald durch die „Donau⸗Zeitung“ erſetzt werden ſoll, ein. Kaum gewahrte man vom Parterre aus den ſompathiſchen SM 
wurde ebenfalls rigoros verfahren, ihrer geſtrigen Nummer wegen! niſter, als der Tanz aufhörte; Debardeurs und Debardeuſes und alle 
wurde fie mit Beſchlagnahme und Verwarnung zugleich beehrt. — anderen Masken ſtießen ein „politiſches Geheul“ aus (sich). Ein DA 
Auf der Poſt zur Verſendung an die Provinz⸗Abonnenten werden die mino kletterte in die minifterielle Loge und eine hübſche Frauenſtimme 
beanſtandeten Nummern häufig noch zugelaſſen, während die für den] ſtimmte die Cavatine an: „Quando andremo a Venezia?“ Het 
Lokalverſchleiß beſtimmten Nummern, deren Zahl ſich bei manchen Blät-] v. Cavour erwiderte durch ein feines Lächeln, wofür er mit zwei Küſſen 
tern, wie bei der „Morgenpoſt“ und „Vorſtadt⸗Zeitung“ auf ſehr viele[ der — hoffentlich hübſchen — Venetianerin belohnt wurde. Man 
Tauſende täglich beläuft, mit zahmerem Stoffe gefüllt fein müſſen.] ſagt, einige auswärtige Miniſter hätten dieſes Verfahren nicht ganz 
Man glaubt wahrſcheinlich dadurch, daß man die Lokal⸗-Preſſe der] diplomatiſch gefunden.“ - 


Daß es in Bezug auf Mittel⸗Italien raſch zu einer Löſung komme, 


— Die Finanzen ſollen dadurch geregelt werden, daß ein vera“ 
Der Beginn der Kommiſſionsberathungen über die Heeresvorlagen ] wortlicher Kriegsminiſter an die Stelle der über aller Verantwortung 
iſt dadurch verzögert worden, daß von der Regierung das gewünſchtef ſtehenden Centralkanzlei tritt und das Armeebudget „nach Bedarf“ be⸗ 
ſchnitten und verkürzt wird, dann durch Vermehrung der E 2 
e Neu 


veröffentlicht nachfolgenden allerhöchſten Erlaß vom 16. Januar d. J., organiſationen ſollen von den Beſchlüſſen des (parlamentariſchen) ie 1 


im Stande iſt, gewiſſe Hinderniſſe beſſer zu beſeitigen, als Ratası 


Reſidenz auf Faſtenration ſetzt, die üble Stimmung der Bürger vor einem 
allzu grellen Ausdrucke ihrer mürriſchen Laune in den öffentlichen 
Lokalen abzuhalten. f 

Dieſe Woche brachte zwei bemerkenswerthe Flugſchriften hoc: 
adeliger Autoren; die eine, dem Vernehmen nach der Feder eines der 
Comite⸗Mitglieder der Florencourtſchen Adelszeitung entſtammend, führt 
den Titel: „An alle Oeſterreicher“ und iſt eine eben fo naiv: 
blödfinnige, wie harmloſe Abhandlung über den Stein der Weiſen, das 
Mittel, unſere Finanzen wieder in Ordnung zu bringen. Der am 
beiten hierzu geeignete Weg iſt, wie der Verfaſſer jener bei Gerold ge: 
druckten und gratis vertheilten Broſchüre meint, die Bildung eines 
Vereins, deſſen Mitglieder ſich zu verpflichten hätten: „1) Ihr Haus⸗ 
weſen je nach Umſtänden und Verhältniſſen zwar auf einem anftändi- 
gen Fuße zu erhalten, aber jeden übertriebenen Luxus zu vermeiden. 
2) Keine ausländiſchen Produkte, was immer für einer Art, zu kaufen 
und zu verwenden, noch zu verkaufen. 3) Von ihrem Einkommen 


ihres Eigenthums zu verwenden. 
dem Verkauf ihrer Waaren und Produkte der hoͤchſten Solidität zu 
befleißen.“ Dieſe antediluvianiſchen oder ganz ſelbſtoerſtändlichen Finanz: 
regeln ſind inſofern beachtenswerth, als ſie das volkswirthſchaftliche 
Glaubensbekenntniß und die Inauguraldiſſertation eines Grandſeigneurs 
bilden, welchen das Vertrauen der Regierung mit dem Vorſitze einer 
der wichtigſten finanziellen Reform⸗Kommiſſionen belehnte. 

Die andere Broſchüre führt den Titel: „Ein Wort für Oeſter⸗ 
reich im Januar 1860“% und entwickelt die Anſichten eines ver: 
ſtändigen Ariſtokraten, der über die unſelige Lage unſeres Landes ziem⸗ 
lich im Klaren iſt; als ihr Verfaſſer wird Graf Wartensleben bezeich⸗ 
net, welcher wohl als der Stimmführer des größeren Theiles unſerer 
deutſchen Edelleute angeſehen werden darf. — Dieſe Flugſchrift geht 
von dem Grundſatze aus „Oeſterreich ſei gefährlich krank, todeskrank“, 
nur die gründlichſte eingreifendſte Kur könne es vor dem ſonſt unab⸗ 
wendbaren Zerfalle retten. „Nach außen ohne Macht, ohne Anſehen, 
ohne Verbündete, alleinſtehend in Europa. Im Innern zerrüttete Fi⸗ 
nanzen, eine koſtſpielige, durch Vielſchreiberei und Zuvielregieren ver⸗ 
wickelte Verwaltung. Ein tapferes, treues, aber leider durch unſer 
Unglück in Italien niedergedrücktes, in feinem gerechten Stolze verletz— 
tes Heer. Allgemeines Mißtrauen, Unzufriedenheit in allen Schichten 
der Bevölkerung, — Eiferſucht und Groll der Nationalitäten unter 
einander, das iſt, beginnt die Broſchüre des muthigen Cavaliers, die 
Lage von Oeſterreich.“ 

Aus der diplomatiſchen Iſolirung ift Oeſterreich nach feiner Mei- 
nung nur durch eine Annäherung an Rußland zu retten; Rußlands 
Allianz muß um jeden Preis erkauft werden, man muß ihm die 
aſtatiſche und europäiſche Türkei völlig preisgeben und bei den daraus 
entſpringenden Verwickelungen Frankreich mit Egypten abfinden. Oeſter⸗ 
reich und Rußland haben, ſo ſcheint es die Anſicht des grazer Pam⸗ 


Widerſtand von 
Kraft geſetzt worden. 
Gründe dagegen geltend gemacht und hervorgehoben, daß dieſe alle 
zwei Jahre ſich wiederholende Rückkehr der Soldaten in ihre Heimath 
von ſchädlichem Einfluſſe auf das Landvolk und von ſtoͤrender Wirkung 
auf die ehemalige Beſchäftigung der Soldaten ſein würde. 
Gründe konnten dem vorgeſteckten Ziele gegenüber natürlich nur in 
zweiter Linie ſtehen bleiben. 
ich, richtig damit bezeichnen, daß das frühere Syſtem mehr für Frie⸗ 
dens⸗, das jetzige aber mehr für Kriegszeiten geſchaffen iſt. 
tillerie it bekanntlich die Lieblingswaffe des Kaiſers, und die Ab 
handlung, die er darüber in früheren Zeiten geſchrieben hat, wird von 
Kundigen mit großer Achtung genannt. 
dung, ſo iſt doch die Einführung der gezogenen Kanone beſonders ihm 
zu verdanken. 
menter überhaupt die Rede. 
2 zur Garde gehören) und ſoll in der Folge 3 neue Linien⸗Artillerie⸗ 
Regimenter erhalten, ſo daß es deren im Ganzen 20 und mit denen 
der Garde 22 geben wird. Die Vertheilung würde fein: 9 Regimen⸗ 
ter zu Fuß, 6 montirte, 4 reitende und 1 Regiment Pontonniere. Au 
die Garde-Artillerie ſoll modifiziert werden. 
Umſtänden die Verſtärkung der Heereskräfte anderer Nationen berechtigt 
iſt, mag dem Urtheil des Leſers überlaſſen bleiben. 


7 Frankreich. 
Paris, 25. Februar. [Militäriſches.] Dem Geſetze nach 
wird das Heeres⸗Kontingent in Frankreich ebenſo wie das Budget all⸗ 
jährlich, nach den Vorlagen der Regierung, votirt. Das normale 
Kontingent iſt 80,000 Mann; ſeit dem Krim⸗Kriege aber war es auf 
120,000 gebracht worden. Von dieſem Kontingente kam früher nur 
ein Theil ſofort unter die Fahne; die Zuſammenberufung des andern 
ſtand dem Souverän mittelſt ſpeziellen Dekretes zu. Die Soldaten 
blieben fünf Jahre unter den Waffen. Dieſes Syſtem iſt durch einen 
perſönlichen Beſchluß des Kaiſers ſchon ſeit Jahren verändert. Von 
der ſeit Kurzem allerdings wieder etwas verminderten Erhöbung des 


Nach zwei Jahren ſchickt man die Schwächeren 
Die Berechtigung zu 


gleich bei der Bildung des Kontingents ſelbſt 
3 Kriegstüchtigkeit der Nation und ein ſorgfältiger aus⸗ 
gewähltes ſtehendes Heer erwirkt wird. Dieſes Syſtem iſt nicht ohne 


Seiten der erfahrendſten franzöſiſchen Generale in 
Von adminiſtrativer Seite hat man moraliſche 


Solche 
Das Sachverhältniß kann man, glaul 


Die Ar⸗ 


Wenn auch nicht die Erfin⸗ 


Es ift jetzt von einer Vermehrung der Artillerie⸗Regi⸗ 
Frankreich hat deren jetzt 19 (worunter 


Inwiefern unter dieſen 


(9. 3) 
Großbritannien. | 
London, 25. Februar. [Die Abſtimmung über den Du’ 


änderungen find bis zum 1. Oktober vertagt. Die Garnijonsverhält: phletiſten zu fein, als ſpezifiſch⸗konſervative Mächte die heilige Allianz |canefhen Antrag.] Ueber das Ergebniß der geſtrigen Unterhaus 


niſſe Berlins werden durch die Umgeſtaltung wenig oder gar nicht 
berührt, da für die neu zu bildenden Regimenter, welche hier garni⸗ 


ſoniren werden, 
und Berückſichtigung der 
Wahl zu Garniſonsorten 


nen Vortheile zu benutzen 5 g 
Petitionen und den dargebotenen Aequivalenten für deren Berückſichti⸗ 


mirung des preuß. Heeres trotz der bereits aufgegebenen Abſicht be⸗ 


zu erneuern. — Weit praktiſcher und geſcheidter als dieſe diplomatischen 
andere bisher hier ſtehende Berlin verlaſſen werden.] Träumereien find die auf innere Reformen abzielenden Vorſchläge. 
Inzwiſchen it man im Kriegsminiſterium ſchon mit der Prüfung] Hier begegnen wir zum erſtenmale einem pofitiven, 
Geſuche der Provinzialſtädte in Betreff ihrer gegenwärtigen Verhältniſſen angemeſſenen, 
beſchäftigt, wobei man die vielen dargebote⸗[ ausführbaren Entwurfe einer Reichsverfaſſung auf par- 
bedacht iſt. Es erhellt aus den zahlreichenlamentariſcher Grundlage. Jedes Kronland ſoll nämlich nach 
Einwohnerzahl und Steuerquote von ſeinem nach leidlich freiſinnigen 
gung übrigens, wie groß der Nutzen der Bürger in den Garniſons⸗ Grundfägen eingerichteten Provinziallandtage eine 
ſtädten fein muß. — Es fei hierbei noch bemerkt, daß in der Unifor- geordnete zu dem allgemeinen Reichsrathe entſenden, welcher das war, die beabsichtigt wurde 
Geſammt⸗Parlament der ganzen Monarchie bilden würde; dieſem Reichs⸗ N 
deutende Veränderungen eintreten werden. Es find zur Zeit mehrere!“ rathe ſollen die Minifter verantwortlich fein, 


gegen die „Freiheit der Schurken, deren Ideal die rothe Republik iſt,“ 


Abſtimmung bemerkt die „Times,: 
canes Antrag in einem ſehr vollen Hauſe i ich bei 
dem etwas ſeltſamen Umſtande Haufe IN dun de e 
0 handlichen und den ihn unterftügten, 
weil zur Noth alſogleich irgend einen ſtichhaltigen Einwand gegen den Handelsvertrag oder 
gegen die Finanzmaßregeln der Regierung vorbrachte. Zwar wurden 
unzählige Einwände erhoben, und 

nicht; aber ſie waren alle der Art, 
gewiſſe Anzahl Ab: Schlußfolgerungen zog, 


Die Majorität von 116 gegen Du 


erwarten ließ, daß keiner derer, welche 
mochte er auch noch ſo geiſtreich und beredt ſein, 


ſie verfehlen auch ihres Eindrucks 


von der 


die Wirkung ganz die entgegengeſetzte daß 


Wir alle können z. B. beklagen, 


ein Vertrag unterzeichnet worden iſt und daß die beiden Regierungen 
er ſoll das Recht! nicht freiwillig mit einander wetteifern, das zu thun, was für ihr 
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daß, wenn man die richtigen 


— — an duschen 


— — 


Kontingentes ganz abgeſehen, kömmt jetzt ſofort das ganze Kontingent 1 
unter die Waffen. 
nach Hauſe und behält die Beſſeren zurück. 
dieſem, noch durch keinerlei Kammerbeſchluß geſetzkräftig gewordenen, 
wichtigen Akte wird in folgender Weiſe entwickelt: Der Kaiſer kann 


das zweite Aufgebot jeden Augenblick durch ei i mit- 
hin kann er das Detret 9 rch ein Dekret einberufen; 


in Kraft ſetzen. 


N en. Es liegt auf der Hand, daß mit dem neuen Syſteme 
eine allgemeinere 


rer -7 T 8 
b Cr ER ER ETR „ — — 
Tg Nett DET, 2 N r E E — 


— 


PAR ag. - 475 


I geblieben, proponirte Magiſtrat, gegen den Beſitzer des Grundſtückes 
r. 44 Klage zu erheben und zu beantragen, daß derſekbe die von ihm auf 
geführte gemeinſchaftliche Grenzmauer zwiſchen den Grundſtücken 44 und 45 
der Schuhbrüde bis zum Erdgeſchoß abbreche, und vorſchriftsmäßig mit Feſt⸗ 
haltung der in der Mitte der gemeinſchaftlichen Maurer liegenden Grenze 
wieder aufführe. Mit der Anſtellung der Kiage, die, wie in der Vorlage 
bemerkt war, aus einem Verſehen an das königliche Stadtgericht bereits ab⸗ 
geſendet worden, erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, nicht ſo mit 
dem Klage⸗Petitum, das ſie dahin abzuändern beantragte, den Verklagten 
zu verurtheilen, die fragliche Mauer derartig herzuſtellen, daß der Perpen⸗ 
dikel 500 der feſtgeſetzten und anerkannten Grenzlinie durch die ganze Länge 
und Höhe der Mauer in deren Mitte falle. 

Der Beſitzer des Grundſtücks Nr. 29 am Graben hat daſſelbe der Stadt⸗ 
gemeinde zum Ankauf offerirt für den Preis von 4700 Thaler. Magiſtrat 
befürwortete die Annahme der Offerte mit dem Bemerken, der Beſitz dieſes 
Grundſtücks ſei nothwendig zur Regulirung des Platzes der ehemaligen Kez⸗ 
zerkunſt und zur Durchlegung einer Straße von dem Dominikanerplatze nach 
der Promenade, der geforderte Preis erſcheine angemeſſen. Es möchte ſich 
empfehlen, zur Inſtandſetzung der Gebäulichkeiten circa 150 Thaler aufzu⸗ 
wenden, um die vorhandenen Wohnungsräume durch Vermiethung bis zu 
dem Zeitpunkte des Abbruchs der Gebäude noch zu nutzen. Die Verſamm⸗ 


hoͤhterem Maße, gilt für Herrn Heyer, der ſich faſt durchgängig zu ſehr obli⸗ 
gat hielt und nur höchſt ſelten ener ie ein Er hätte me 1 
und ſeine ſo dankbare, wenn au 5 r ſchwierige Stimme nicht ſo ganz in 
den Hintergrund ſtellen ſollen. Am auffälligſten war dies bei dem Scherzo, 
wo die, wenn auch leiſe gehaltenen, dennoch ad markirt auftretenden 
Staccatoftellen ſämmtlich vom Cello in ein unbeſtimmtes Legato umgeformt 
wurden. — An dem Vortrag der Bachſchen Chaconne, die Herr Dr. 
Damroſch ohne Klavierbegleitung in urſprünglicher Geſtalt zu Gehör 
brachte, konnten ſelbſt verſtockte Kritiker keine Ausstellung machen und nichts 
Beſſeres thun, als ſich dem reichen Beifall aus innigſter Ueberzeugung an⸗ 
Er en, der dieſer ſchönen Leiſtung mit Recht zu Theil wurde. — Den Be⸗ 
chluß der Soiree machte das G-dur-Quintett von Spohr (Op. 33, 
Nr. 2) für zwei Violinen, zwei Bratſchen und Cello, vertreten durch die Her⸗ 
ren Dr. Damroſch, Heider, Valenta, Czourda und Heyer. Offen 
geſtanden hat uns die Wahl nicht zugeſagt. Daß man hin und wieder auch 
u den Werken u 40h zweifellos bedeutenden Meiſters Piel um ſich an der 

obleſſe und dem ſchönen Ebenmaß des Stils, an der Lieblichkeit ſeiner Me⸗ 
lodien, an den feinen Klangwirkungen ſeiner charakteriſtiſchen Harmonik zu 2 
erfreuen — wer wollte das nicht billigen! In einem 155 jedoch, wie der 
unſrige es if wo wir nur die kurze Ausſicht auf drei Abende haben, hätte 3 
man ſich auf Mozart und Bethge beſchränken, von dem Schönen das 


le mehr. Wenn man es tadelt, daß Frankreich nicht mehr 
jedes üdniſſe gemacht habe, jo räumt man damit ſchon ein, daß 
Bertr Zugeſtändniß ein Gewinn iſt, und alles, was ſich gegen den 
10 als ſolchen fagen läßt, fällt damit in ſich zufammen. Der 
heit and, daß franzöſiſcher Wein ein Luxus-Artikel ſei, iſt in Wahr: 
Pi Anklage gegen den Tarif, welcher ihn zu einem ſolchen 
ohlfe nicht aber gegen den Vertrag, der den Genuß des Weines 
| ae machen und mehr verbreiten wird x. Zum Schluſſe be: 
5 die „Times“: Ein ſehr volles Haus der Gemeinen hat ſich ſtark 
Grunde ele Liberalität und internationales Vertrauen als für die 
gehol füge ausgeſprochen, die uns über große Schwierigkeiten hinweg⸗ 
eine fen und zu nie dageweſenem Wohlſtand geführt haben, jetzt aber 
4 neue Anwendung finden ſollen, deren Wirkungen ſich ſofort 


fühlbar machen, in ihrem vollen Umfange jedoch erſt mit der Zeit zu 


erk N m . x 2 = 
e emen fein werden. lung beſchloß den Ankauf des Grundſtücks für die geforderte Summe, lehnte] Schönſte, von dem Guten das Beſte geben ſollen. — Die Spohrſchen Wei⸗ 
n. 1 ie pariſer Correſpondenten des „Herald“ und der „Daily News“ aber in Anbetracht der großen Baufälligkeit der Gebäude jeden Aufwand zu | jen — überall e mögen ſie auftreten in welcher muſikaliſchen Form 4 
ſt. achen ſeit ein paar Tagen fort und fort auf unläugbar kriegeriſche Reparaturen an und in denſelben ab und beantragte, bald, nach Abſchluß ſes auch ſei, überall derſelbe Duft, dieſelben Blüthen, nur zu andern Krän⸗ 
19 ymptome öſiſch > f 0 D Id“. des Kaufgeſchäfts, die Gebäude zum Abbruch zu verſteigern. en vereint — feſſeln trotz dieſer ſteten Gleichheit, die erſt in den Werken 4 
„ orreſy am franzöſiſchen Himmel aufmerkſam. Der „Herald“ -] Um die ſich nicht ſelten darbietenden Ge egenbeiten zum Antauf von ſpäteren Datums zur Manier geworden iſt. Die einſeitig chromatische und 
75 ſpondent kritiſirt den frechen Artikel der „Patrie“, wonach die] Buden rechtzeitig zu benutzen, was in vielen Fällen unmöglich wird, wenn] enharmoniſche Ausnutzung der Intervalle, die oft ſchwülſtige Modulation, 
o M weiz den Mont Blanc geſtohlen habe, mit den Worten: „Als Robert] die Genehmigung des 8a lt w durch die verſchiedenen Stadien der ſtäd⸗ die ſtereotype Rhythmik muß man ſchon mit in den Kauf nehmen. Das 7 
ö acaire fa ß ein M d b det, ſei Geldbeutel] tiſchen Verwaltung herbeigeführt werden ſoll, ſchlug die Finanzdeputation Quintett — es war ſchon früher zu einer Aufführung im klaſſiſchen Muſik⸗ 4 
n h, daß ein Mann, den er eben ermordet, feinen Geldbeute . 5 2 h \ ( tudirt — die 5 batten es Io etwas 5 cbt 
auſe gelaſſen hatte, rief er: Je suis volé l“ Frankreich hat vor: die ſtädtiſche n e e zu ermächtigen, innerhalb | verein einſtudirt — die Herren hatten es ſich aljo etwas bequem gemacht — 
0 noch S g ' nn x des für den Budenankauf ausgeworfenen Etats⸗Quantums zu beſchließen, | ging jehr gut zuſammen und hinterließ einen durchaus guten Eindruck. — 
„t bogen nicht verſchluckt und findet ſchon, daß der Mont Blanc] und dieſe Beſchlüſſe, wenn Ma trat denjelben zugeſtimmt habe, zur Aus- Line beſondere Zierde erhielt der genußreiche Abend durch einige Gejangs: = 
2 zur Beute gehöre. Wie wird fein Appetit erſt nach dieſem Gabel: führung bringen zu laſſen. Die Zweckmäßigkeit des Vorſchlages anerken⸗ Nummern, mit denen Frau Helene Damroſch erfreute. Die geehrte Künſt⸗ 8 
5 ück wachſen!“ nend, trat die Verſammlung demſelben bei. Ebenſo acceptirte ſie den Vor⸗ lerin ſang die Arie aus Paulus: „Jeruſalem, die du eſt die Ä 
Frühſtt d die Verſammlung demſelben bei Ebenf irt den Vor: lerin fang die A 3 Paulus: „Jeruſal die du töͤdteſt d 
ſchlag des Magiſtrats, die im Beſitz der Stadt bereits befindlichen Buden] Propheten 2c.“ und zwei Wr Lieder von Beethoven 
7 — „Der treue Johnie“ und „Das Bäschen in unſerm Sträßchen“. 


Das Kanal⸗Geſchwader iſt wirklich vorgeſtern von Portland aus 
ee geſtochen, um nach Liſſabon zu ſegeln. 

me nterhaus⸗Sitzung. M' Evoy, Vertreter von Meath, lenkt die Auf⸗ 
rkſamkeit des Hauſes auf das Verhalten des Staats⸗ Sekretärs des Aus⸗ 


Nr. 174 und 175 an der Südſeite des Ringes und Nr. 116a an der Ecke 

des Ringes vor der Krone nach Ablauf der noch beſtehenden Pachtverträge 

W Hiernach werden die zuerſt genannten beiden Buden mit An⸗ 

\ fang April, die dritte Bude mit Anfang Juli d. J. zum Abbruch kommen. 

Auligen in Bezug auf die Unabhängigkeit des Kirchenſtagtes.] Die für die anderweitige Verpachtung des an der Abendſeite des Rathhau⸗ 

ji dem er der Aufteizung Erwähnung gethan, die wegen dieſer . a ſes belegenen Verkaufslokals entworfenen Bedingungen erhielten die Geneh⸗ 
ng 


I 

\ Sehr gut disponirt glückte ihr alles auf das Beſte. Die Paulusarie 
wurde mit einer Innigkeit und ſo ſeelenbewegend asche d wie es nur ge⸗ 
wünſcht werden kann, ebenjo vollendet die Beethovenſchen Lieder, deren volks⸗ N 
thümliche Einfachheit durch feinfühlige Auffaſſung und zarte Nüancirung fo a 
urſprünglich und reizvoll wirkt. n ſolchen Aufgaben leiſtet Frau Helene 
Damroſch das Schönſte, ſie hat beſonders dafür reiche Begabung und kann 
beim Vortrag von Liedern eines glänzenden Erfolges ſtets ſicher ſein. 9. 

—bb= [Wohlthätiges.] Am Sonntag Abend hatte ſich ein 
großer Theil unſerer ariſtokratiſchen Welt bei einem Konzert vereinigt, 5 
welches in den Räumen des Central⸗Bahnhofes ſtattfand und ausſchließ⸗ 
lich von, dieſen Cirkeln angehörigen Mitgliedern ausgeführt wurde. Zu⸗ 
tritt hatten nur Perſonen, die beſonders durch ein Cirkular dazu ein⸗ 
geladen worden waren, das Eintrittsgeld war mindeſtens ein Thaler 
und wurde von drei, am Zugange poſtirten, ſehr angeſehenen adeligen 
Familien angehörigen jungen Damen erhoben. Die muſikaliſchen Lei⸗ 
ſtungen entziehen ſich natürlich unter ſolchen Umſtänden der öffentlichen 
Kritik, doch ſei es vergoͤnnt zu erwähnen, daß ein geiſtreicher Kritiker 
die Geſellſchaft durch ſeinen Geſang entzückte und ſomit durch die That 
bewies, daß er eben ſo Treffliches in der Kunſt zu leiſten verſteht, als 
ſeine Feder ſcharf und treffend die Leiſtungen Anderer beurtheilt. — 
Die Einnahme war eine glänzende und iſt zu einem wohlthätigen Zweck 
beſtimmt. ' 7 

Oe. [Geſchenk an die Volksbibliothek.] Der hieſigen Volksbiblio⸗ 
thek ſind von den Erben und Teftaments-Bolfrätern des a en Ren⸗ 
tiers und Gelehrten Marcus Beer Friedenthal circa 100 Bücher über⸗ 
geben worden. Die werthvolle und bedeutende Bibliothek des Verſtorbenen J 
war bekanntlich ſeitens deſſelben für öffentliche Zwecke beſtimmt worden, und 
man hat, während die Werke gelehrten Inhalts dem „Juüdiſch⸗theologiſchen 
Seminar“ und dem „Lehr⸗ und Leſe⸗Verein“ zugewandt wurden, in dankens⸗ 
werther Weiſe auch des oben genannten gemeinnützigen Inſtituts bezüglich 
der dafür geeigneten Bücher gedacht. Möge dies Verfahren recht vielſeitige 
Nachfolge finden! 5 

S [Der Unterricht im Modellirenl ſoll vom Stundenplan 
unſerer Realſchulen verſchwinden. Das Curatorium der Realſchule am 
Zwinger hat bereits einen direkten Antrag in dieſer Beziehung geſtellt, 
der die Billigung des Magiſtrats erhalten hat. Auch bei der Real⸗ 
ſchule zum h. Geiſt ſcheint man dieſen Unterrichtszweig fallen laſſen zu 
wollen, da das bisher dazu benutzte Lokal zu einer Haushälter⸗Woh⸗ 
nung umgeſtaltet werden ſoll. Endlich nehmen auch die neueſten Mi⸗ 
niſterialbeſtimmungen bezüglich der Realſchulen auf dieſe Disciplin keine 
Rückſicht. Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich bis jetzt 
immer noch gegen den Wegfall dieſes Unterrichtszweiges geſtemmt und 
von dem Magiſtrat ein ausführliches, motivirtes Gutachten gefordert, 
um ſich endgiltig darüber entſcheiden zu können. — Die Realſchule 
zum h. Geiſt ift fo im Wachſen begriffen, daß es in dem weitläuft⸗ 
gen Gebäude bereits an Raum mangelt, um die nöthigen Klaſſenzim⸗ 
mer und das Unterrichtsmaterial (Sammlungen ꝛc.) unterzubringen. 
Man beabſichtigt deshalb einen Anbau da, wo jetzt das Spritzenhaus 
ſteht, und dürfte wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre damit vorgehen. 

& [Eine dringende 1 Eine in letzter Zeit in lege der Er⸗ 
bauung der Paulinenbrücke ſehr frequentirte Straße iſt die Ufergaſſe, und 
leider befindet ſich —.— jetzt in einem ſo troſtloſen Zuſtande, daß vorge⸗ 
ſtern Mittag alle Perſonen, die dieſelbe benützten, deren Zahl in Folge des 
Concerts im Wintergarten ſehr bedeutend war, bis über die Knöchel im 
Schmutze verſanken. Der theilweiſe aufgeſchüttete Sand hatte den Weg nicht 
verbeſſert, und muß alſo im Intereſſe der dort Wohnenden, und überhaupt 
des Verkehrs, eine a Verbeſſerung des Weges ſehr nothwendig erſchei⸗ 
nen, zumal Thauwetter binnen Kurzem zu erwarten iſt, und daſſelbe nach 
der Probe vom Sonntag zu ſchließen, die ganze Ufergaſſe in einen Moraſt 
zu verwandeln droht. Recht ſehnſüchtig blickte das Auge does Verſinkenden 
nach den nur durch die Oder abgeſonderten, auf dem gate dach n 
Pflaſterſteinen, und der ſich dabei aufdrängende Gedanke dürfte leicht zu er⸗ 
rathen geweſen ſein. 1 F REN 

a [Eine Ermittlung] Man wird ſich erinnern, daß letzthin einem 
hieſigen Schneidermeiſter beim Ausgange aus dem Schweidnitzer⸗Keller von 
einem unbekannten jungen — 1 der ſich ihm vertraulich ſchon in einer 
anderen Reſtauration genähert hatte, die ſilberne Uhr aus der Taſche ent⸗ 
wendet wurde. Der freche Thäter entſprang damals, doch ift es auf ganz 
eigenthümliche Weiſe Fus er ihn ſpäter zu ermitteln. Der junge Menſch, 
durch das Gelingen ſeines erſten iebſtahls dreiſter Bache, entwendete 
nämlich ein paar Tage jpäter in einem Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft ein 
werthvolles Portemonnaie, wurde aber dabei ertappt und feſtgenommen. 
Um dieſelbe Zeit war einem hieſigen Einwohner eine Uhr unter 8 verdäch⸗ 
tigen Umſtänden zum Verkauf angeboten worden, daß man ſich zu näheren 
Recherchen veranlaßt ſah und der Hehler der Uhr auch ermittelt wurde. Es 
ergab ſich nach dem eigenen Geſtändniß des wegen des obigen Portemon⸗ 
naie⸗Diebſtahls Verhafteten, auf welchen ſich Verdacht leitete, daß die zum 
Verkauf angebotene Uhr die jenem Schneidermeiſter entwendete war. Doch 
konnte ſie nicht mehr herbeigeſchafft werden, da ſie ſchon in die dritte Hand 
übergegangen ſein mochte. Der — Verkäufer, der übrigens leugnet, 
ſie von dem eigentlichen Diebe, einem brodloſen Formerlehrling erhalten zu 
haben, i ebenfals verhaftet. 

Ein vereitelter Diebftahl.] Vor einigen Tagen hörte der Bes 
ſitzer eines Kohlenlagers, welcher ſich erſt kürzlich in der Nhe des Helm ſchen 
Hauſes auf der Bohrauer⸗Straße etablirt und in dem auf dem Hofe erbau⸗ 
ten kleinen Wachthäuschen, wie gewöhnlich, ſein Nachtlager aufgeſchlagen 
hatte, um Mitternacht Geräuſch in ſeiner Nähe, wovon er aufwachte e J 
Folge deſſen er nach dem kleinen Fenſter ſprang, welches die 0 es 

anzen Platzes geſtattete. Zu ſeinem Schrecken gewahrte et, daß ne 
eihäftigt waren, ſeine Vorräthe an Kohlen an Weiſe zu itgeb inern, 
indem ſie ſich die Haber Stücke ee bs 1 2 ſucte daß e 
Sack zu ſtecken. abei hörte er, wie der il erna 4 8 


a ja die beiten Stücke auswählen ſolle. Da die F ad d 


der überraſchte Ko 
edeutend war, beſchränkte ſich eladenes Terzerol auf die Diebe ab. 


Defenſive und feuerte ein blind % \ - 5 

uß war von der beſten Wirkung, denn die nächtlichen Ein⸗ 
Sage aa die Flucht und ließen ihre ſchon gemachte Beute im 
Stich. Da kein achter in der Nähe war, der fie verfolgen konnte, und der 
Ueberfallene es allein nicht für räthlich hielt, ſo entkamen die Diebe unge⸗ 
hindert in der Richtung nach den Lehmgruben zu. 


eit einem halben Jahre in Irland herrſche, bemerkt er, wie er in „migung. g 
ind die Erfahrung gemacht habe, daß die Freunde und Anhänger der Re-] Der Verwaltungsrath der hieſigen Schillerſtiftung hatte auf die Benach⸗ 
Ang ihr große Sympathien mit der revolutionären Partei in Italien zu: |tihtigung, daß das der Stiftung aus Kommunalfonds bewilligte len 
N dien den und glaubten, daß fie zu Gunſten dieſer Partei arbeite, während | erjt nach erfolgter . egründung und Beſtätigung der Stiftung 

en iriſche Anhänger der Regierung ganz die entgegengeſetzte Sprache führ⸗ ausgezahlt werden könne, erwidert, daß bis zum Eingange der qu. Beſtäti⸗ 

in En es in Abrede ſtellten, daß das engliſche Miniſterium ſich überhaupt gung noch längere Zeit vergehen dürfte, und hatte damit das Geſuch ver: 

6 ter ie Sache eingemiſcht felt Kein Mensch, der irgend etwas von den An⸗ bunden, das dereinſt an ihn zu zahlende Geſchenk per 500 Thaler bei der 

: daß entien Lord J. Ruſſell's wiſſe, werde es für wahrſcheinlich halten, 11. Sparkaſſe zinsbar anzulegen. Dieſem Anſuchen wurde in Ueberein⸗ 
er ſich nicht auf IC nur immer erdenkliche Weiſe in die Angelegenhei⸗ ſtimmung mit dem Magiſtrat gewillfahrt. 

ter enten miſchen ſollte. Er möchte wohl wiſſen, was der edle Lord un.“ Dem hieſigen Frauen⸗Verein ward ein außerordentlicher Beitrag von 

Mi trenger Neutralität verſtehe. Er könnte viele Beifpiele anführen, wo der 100 Thalern, einer hochbetagten, erwerbsunfähigen Beamtenwittwe eine jähr⸗ 

nlter des Auswärtigen ſich in italieniihe Fragen eingemengt und mit der liche Unterſtützang von 38 Thalern für die nächiten drei Jahre und einem 

i m ionären Partei in Italien fraterniſirt habe. Er wolle ſich jedoch auf | dienſtunfähigen Nachtwächter die Erhöhung feiner Unterſtützung von 3 auf 

maeinzigen Fall beihränten , nämlich auf die vor K Ben d ihm Thaler monatlich, ſowie zur Verſtärkung des pro 1860 etatirten, ſeitens 

achten Vorſchläge. Dieſe Vorſchläge ſeien von Oeſterreich gänzlich | der Stadt zu leiſtenden Beitrages, zur Unterhaltung der Provinzial⸗Irren⸗, 

Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalten ein Zuſchuß von 60 98 5 

bewilligt. Der Antrag auf Gewährung einer dauernden Unterſtützung für 

einen Nachtwächter, welcher, in Folge eines Schlaganfalles, ſeit einiger Zeit 

den Dienſt nicht mehr verrichten kann, gelangte an den Magiſtrat zurück mit 

dem Anſuchen: vorerſt über die völlige und andauernde Nee da 

Gewißheit zu erlangen zu ſuchen, da das beigebrachte ärztliche Zeugniß hierüber 

in Zweifel laſſe. 

Durch die in heutiger Sitzung 1 SH Wahlen ſind berufen: die Her’ 
ren Partikulier Hippe, Poſtſecretär a. D. Kühn, vormalige Gutsbeſitzer Müller, 
vormalige Gutsbeſitzer Dilthey zu Stellvertretern der Mitglieder der Stadt⸗ 
Kreis⸗ErſatzCommiſſion; die Herren Stadtverordneten Grund, Ludewig und 
Rogge zu Mitgliedern der gemiſchten Commiſſion, welche die Bedürfniſſe für 
einen ungeſtörken Verladungsverkehr am ſogenannten Schlunge ermitteln ſoll; 
Bäckermeiſter Herr Julius Hüls zum Vorſſeher der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule Nr. 15; Pfefferküchlermeiſter Herr Berger jun. zum Schiedsmann für 
den Biſchofsbezirk. 

In Bezug auf die Wiederbeſetzung der vacanten Forſt⸗ und Oeconomie⸗ 
Rath⸗Stelle Nrieb Magiſtrat an die Verſammlung, daß es vor Einbringung 
des Antrages zur Vollziehung der Neuwahl angemeſſen erſchienen ſei, die 
Bedürfniſſe der Verwaltung, deren Befriedigung dringend ei werden 
müſſe, in einer ausführlichen und eingehenden, die in den letzten Jahren in 
einzelnen Zweigen der Verwaltung ſtattgefundenen weſentlichen Veränderun⸗ 
gen vollſtändig berückſichtigenden Darſtellung zur Kenntniß der Verſammlung 

u bringen. Von der Würdigung aller in der Darſtellung zur Sprache zu 
Pehtgenben Momente werde e3 abhangen, ob und inwiefern durch die Be⸗ 
ſetzung der vacanten Stelle auch andere dringende 5 ihre Befriedi⸗ 
gung finden könnten, oder ob für dieſe Pa beſondere Vorkehrungen zu 
treffen ſein würden. Es ſei daher wünſchenswerth, die in Rede ſtehende 
Wahl noch einige Zeit auszuſetzen. Durch die getroffenen Einrichtungen 
werde aus einem Aufſchube keinerlei Nachtheil für die Verwaltung entſtehen. 
Der Beſchluß auf dieſe Erklärung lautete dahin, daß, in Erwägung der ver⸗ 
heißenen Darſtellung, die Vorbereitungen zu der Wahl noch vier Wochen auf⸗ 
zuſchieben ſeien und daß erſt nach Verlauf dieſer Zeit mit der Wiederbeſetzung 
der Stelle gewöhnlichermaßen vorgegangen werden jolle, 

Hübner. E. Jurock⸗ Dr. Grätzer. Hammer. 
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Wgeehnt worden, und Oeſterreich habe erklart, es ſei durchaus nicht nöthig, 
dig der edle Lord ſich einmiſche, indem es ſein Gebiet ſchon ſelbſt zu verthei⸗ 
Ka. wiſſen werde. Der dritte Vorſchlag des edlen Lords ſei nicht gerade 
mir dchelhaft für die franzöſiſche Regierung, da er dem von jener Regierung 
win terreic abgeſchloſſenen Vertrage widerſtreite. Was den vierten und 
An aalen Vorſchlag betreffe, den nämlich einer direkten Einmiſchung in die 
10 en Italiens, ſo würden, falls es dem edlen Lord gelänge, 
9 er Majeſtät Regierung zur Ausführung deſſelben zu vermögen, diejenigen 
ren h ments: Mitglieder, die ſich verbindlich gemacht hätten, 
ſten n, Eingriffe in die Integrität der päpſtlichen Staaten Widerſtand zu lei⸗ 
G35 Namen, Namen!), verpflichtet ſein, der Regierung mit allen ihnen zu 
dice ſtehenden Kräften Oppoſition zu machen. Er frage nun, ob die eng⸗ 
im e terung der franzöſiſchen den Vorſchlag gemacht babe, daß, wenn die 
in Auffand begriffenen Provinzen des Papſtes erklärten, ſie wünſchten die 
pfl perleibung in Sardinien, die beiden Regierungen ſich gemeinſchaftlich ver⸗ 
zen den wollten ſich dem Einmarſche ſardiniſcher Truppen in jene Provin⸗ 
der durch welchen der heilige Vater dieſes Theiles ſeines Gebietes beraubt 
für den könne, nicht zu 5 Lord N Ruſſell: Ich halte es nicht 
dit nöthig, mich jetzt auf eine Diskuſſion dieſes Gegenſtandes eignen und 
übe iederaufnahme der vertagten Budget⸗Debatte durch eine Unterhaltung 
er die W A taliens zu verzögern. Bei einer frühern Gele⸗ 
denheit habe ich die Thatſachen auseinandergeſetzt, und ich will fie hier wie⸗ 
„erbolen. Da 1 8 viele auf Italien bezügliche Sachen unerledigt waren, fo 
— 4 en eſterreich und Frankreich eingeladen, uns bei einem Kon⸗ 
falnte gelt oer en. Als der Zuſammentritt dieſes Kongreſſes auf unbe⸗ 
wiſſe diese Ge choben war, machten wir der franzöſiſchen 19 ge⸗ 
* e din Gegenſtand betreffende Vorſchläge. Der Vorſchlag in Bezug 
kung bins zeN. war der dem König von Sardinien eine Veſchrän⸗ 
8 hinſichtlich der Verwendung feiner Streitkräfte aufzuer⸗ 
1 25 Wir hatten nicht das geringſte Recht, ihn zu verhindern, von ſei⸗ 
In. tuppen jeden ihm beliebigen Gebrauch zu machen; aber wir erſuchten 
Et 1 in eine Art Beſchränkung zu willigen, und ſchlugen vor, daß 
nase e nach einiger Zeit und unter gelen Umſtänden aufhören ſolle. Sie 
ahm nicht beſonders Bezug auf den Papſt oder auf den Großherzog von 
oskana, ſondern war ein allgemeiner Vorſchlag zur Wiederherſtellung des 
Friedens in Italien. Der ehrenwerthe Abgeordnete kann Betrachtungen an⸗ 
f * wie es ihm beliebt; aber es würde mir jedenfalls zur 1 gerei⸗ 
et wenn ich zur Ordnung der . durch Förderung 
es Friedens und der Wohlfahrt jenes Landes beitragen könnte. 


——— 


| Provinzial - Beitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
: am 23. Februar. 


Anweſend 68 Mitglieder der Verſammlung. t ; 
Sve die eſchäftlichen Mittheilungen betrafen: die Abſchlüſſe der ſtädtiſchen 
darkaſſe und der Stadtbank für das Jahr 1859. Bei der Sparkaſſe betru⸗ 
am Schluſſe des Jahres die Einlagen der Intereſſenten 2,139,936 Thlr., 
4 on waren ausgethan 2,115,583 Thaler, baar in der Kaſſe verblieben 
di 53 Thaler. Im Reſervefonds befanden ſich 124,200 Thaler in Effekten, 
Wala Durchſchnitts⸗Courſe von 8 berechnet, eine um einige Hundert 
ſaltter höhere Reſerve geben, als nach dem Statut verlangt wird. Der er: 
zu gemeinnützlichen Zwecken verwendbare Reinertrag hat die Höhe von 
5 Thalern. Der geſammte Umſatz bei der Stadtbank belief ſich auf 
ein 21,715 Thalern, er gewährte eine Zinſeneinnahme von 81,341 Thalern 
Gſchleßlich der 26,566 Thalern Zinſen von den im Banktreſor liegenden] gı 
en. Von dieſer Einnahme blieben, nach Beſtreitung der Zinſen für 
tammkapital und für die R imgleichen der Verwaltunge⸗ 
wodut 5 REN: rig ing 8 1 51 des K de ern 
ie Verſammlung von der erfolgten Wahl des Kaufmanns Herrn \ 3 rzeit 
von Wallenberg-Badaln — Vorſteher be Kirche zu St. Cliſabet benach⸗ auch dafür, daß die auf Leben und Tod geführte, eigentlich aber doch zweckloſe 
2 0 wurde; — die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom] Pa ere hehe 0 
10 218 26. Februar. Nach denſelben beſchäftigten die Bauten 13 Maurer, ſicismus entſponnen hatte, glücklich beendigt Frieden gehen iſt. Hrn. 


immerl 104 beiter — die Stadtbereinigung 58 Tagearbeiter. : Ne haft als vorzüg⸗ 
nal eg 5 Nl. Se war licher Geiger, wie er ſich neuerdings in ſeinem Verhaͤltniß zum klaſſiſchen 


ans Dringlichteitsantrag des Magiſtrats, datirt vom 0 
Si gerichtet, an Stelle eines verſtorbenen Mitgliedes für die Kommiſſion] N 5 0 
Reviſion der en ae Pferde, ſofort eine Neuwahl zu tref- dieſes Areopags geglättet, den Bannfluch chm, ar e verwandelt, das 
„da die Kommiſſion, auf Requiſition des königl. Polizeipräſidiums am at — ein Sieg, der nur 
Es, Februar in Thätigkeit treten ſolle. Nach Anerkennung der Dringlichkeit N ö I eh 
ben zur Wahl geſchritten, welche auf den Bezirksvorſteher, Lohnfuhrwerks⸗ des grauen Alterthums in ne aich rden kann und der noch vor 


er Herrn Heinke fiel. 


jedem werthen Parla 
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„Bei dem einen der beiden in der sordnung annoncirten Prozeſſe J j l 1 
et den ſtreitigen Gegenſtand die zwiſchen den Grundſtäcen 44 und 45 wurde die Friedensfeier öffentlich Pannen, zu der das klaſſiſche Comite 


Ai | de die rich 

Schuhbrücke aufgeführte Grenzmauer. Dieſe Mauer jit von dem Be: höchſtſelbſt die Einladungen erlaſſen hatte. 

er des Grunbſtüc Ir bei dem Neubau 85 dreiftödi 8 Hauſes, nach F Lrio in B (Op. 90) von Fr. Schubert, ausgeführt 
egangener Zeſtſtellung und Anerkennung der Grenzlinie zwar im Erd⸗ 

choß zur Hälfte auf eigenem und zur Hälfte auf dem angrenzenden jtädti: 

e e e e 
chboden von jener Stärke der aß die Abſätze allein na ü i 

n Seite des Grunpftüds Nr. 44 bin ſich befinden. Hierdurch iſt nun die] Weſentliches verſäumt, um den großen Schönheiten der Kompoſition gerecht 

zlinie, welche in der Mitte der gemeinſchaftlichen Mauer liegen ſoll, 

7 geht innegehalten, dem angrenzenden Grundstücke 45, der Stadtgemeinde 

And 19, in der erſten und den fal enden Etagen ein Raumverluſt zugefügt 
llusdas Recht der Kommune auf Benutzung der gemeinſchaftlichen Mauer f 

' nl) gemacht worden. Da der Verſuch zu einem Vergleich ohne Re⸗ 
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93 der „Schleſ. 


le 
dehnung von Südweſt nach Nordoſt, und dabei eine Länge von mehr als 


merken: daß die 


ia 


Bataillons des 6. Inf.⸗Regimts. arrangirt iſt und an welchem ſich ein Theil 
der Kapelle des 19. Inf.⸗Regimts. aus AT der Stabshorniſt Schumann 
und andere Künſtler betheiligen werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin. (5. Sitzung des Handelstages.] Der Handelstag beſchäftigte 
ſich in ſeiner heutigen Sitzung nach Verleſung und Genehmigung des Pro⸗ 
tokolls der vierten Sitzung zunächſt mit der beantragten Anwendung der in 
dem § 269 des Strafgeſetzbuchs niedergelegten Strafbeſtimmung auch auf die 
Nachahmung von Fabritzeichen und Waaren⸗Etiquets. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt die Erweiterung dieſes Paragraphen in dieſem Sinne, und läßt ih⸗ 
ren Antrag durch den Referenten Liebermann (Berlin) ſchriftlich und münd⸗ 
lich motiviren. Derſelbe geht auf die hiſtoriſche Grundlage des § 269 und 
auf die gegenwärtige Lage des Marktes ein, die die fragliche Strafbeſtim⸗ 
mung als unzureichend erſcheinen laſſe, unter Hervorhebung ſpezieller Fälle. 
Overweg hält das von der Kommiſſion empfohlene Recht zur offentlichen Be⸗ 
1 des Strafreſoluts für bedenklich und ſtellt einen auf Verwer⸗ 
fung dieſes Theiles gehenden Antrag. Liebermann bekämpft denſelben, in⸗ 
dem er insbeſondere die Geldſtrafe für weniger durchſchlagend hält, als die 
eventuelle Veröffentlichung, die ſich gegen den Ruf richte. Die Debatte iſt 
kurz und das Reſultat der Abſtimmung die einſtimmige Annahme des Kom⸗ 
miſſions⸗Antrages in ſeinem erſten Theile und die Ablehnung des zweiten 
Theiles, wie dies der Overweg'ſche Antrag, der alſo angenommen iſt, be⸗ 
zweckte. — Demnächſt berichtet die Kommiſſion für Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Angelegenheiten. Der erſte Antrag geht auf Einwirkung für die Beſeitigung 
des § 0b. des Poſtgeſetzes vom 5. Juni 1852, wonach bei Natur⸗Ereigniſ⸗ 
ſen und beim Zufalle die Garantie ausgeſchloſſen bleibt. Der Antrag iſt 
von Königsberg und Cottbus geſtellt, von der Kommiſſion befürwortet und 
ſehr eingehend motivirt. Die Kommiſſton will ferner Ausdehnung der Ga⸗ 
rantiefriſt — N 18 — von 6 auf 12 Monate. Die Aufhebung des Poſt⸗ 
zwanges für Pakete, edle Metalle, Gelder und geldwerthe Papiere nach dem 
Antrage Berlin wird dagegen nur mit der Modifikation empfohlen: „inſofern 
dadurch der pünktliche 50 tdienſt nicht aufhöre.“ Bei der ſich hieran anknü⸗ 
pfenden Debatte hebt Hürter (Düſſeldorf) den e ee des $ 10b. 
des Poſtgeſetzes mit den einſchlägigen Beſtimmungen des Handels⸗Geſetzbuches 
hervor, wornach bei Natur⸗Ereigniſſen und beim Zufall 6. B. von den Eiſen⸗ 
bahnen) ebenfalls keine Garantie geleiſtet werden brauche. Schmidt (Görlitz) 
befürwortet dagegen den ne und Meckel (Elberfeld) weiſt 
auf das Mißverhältniß hin, welches in den Verſicherungs⸗Prämien der Pot 
und der Verſicherungs⸗Geſellſchaften vorwalte. Bei der einen ſtelle ſich die 
Prämie auf 4 Pfge. pro Tauſend, bei der anderen auf 20 Sgr. Dietrich 
(Berlin) ſucht dies zu berichtigen, kommt aber auch dahin, daß ſich das Ver⸗ 
haͤltniß wie 1 zu 20 ſtelle. Der Kommiſſions⸗Antrag für Aufhebung des 
§ 10 b. zu wirken, wird mit allen gegen 1 Stimme angenommen, ebenſo 
ohne Debatte und einſtimmig der Antrag, die Garantiefriſt betreffend, und 
der Antrag wegen Aufhebung des Poſtzwanges. — Stralſund hat die Hin⸗ 
wirkung auf Ermäßigung der Portoſätze beantragt und zu dem Antruge eine 
großere Denkſchrift überreicht. Es wird aus dieſer Denkſchrift referirt. Die 
Kommiſſion befürwortet nur, auf die Ermäßigung des Portos überhaupt 
hinzuwirken, ohne, wie es innerhalb der Kommiſſion geſchehen, beſtimmte 
Sätze zu empfehlen, und ferner eine Uebereinſtimmung des § 35 des Poſt⸗ 
Geſetzes mit dem Art. 63 des Vereinsvertrages vom 5. Dezember 1851 in 
83 der Poſtvorſchüſſe anzuſtreben. Meyer (Koblenz) will die Aufhebung 
des Beſtellgeldes und wird darin von Müller (Stettin) unterſtützt. Beide 
ſtellen einen dahin gehenden Antrag. Der Berichterſtatter referirt über die 
Verhandlung über einen ähnlichen auch in der Kommiſſion geſtellten Antrag. 
Die Kommiſſion hat ſich mit ſechs gegen vier Stimmen dafür ausgeſprochen. 
— Kallmeyer (Erfurt) will auch die Beſeitigung der Beſtimmung, wonach 
bei Briefen, welche nach dem Poſtvereinsgebiete gehen, darin unterſchieden 
wird, ob der Brief frankirt oder unfrankirt aufgegeben worden. Der Präſi⸗ 
dent Hanſemann, ſich unter dem Vorſitz von Schemioneck an der Debatte be⸗ 
theiligend, ſpricht ſich durchaus für Aufhebung des Beſtellgeldes aus. Meckel 
(Elberfeld) bekämpft das Amendement Kallmeyer, darauf verweiſend, daß mit 
der fraglichen Beſtimmung die Frankatur und die Erleichterung des Poſt⸗ 
dienſtes bezweckt werde. Kallmeyer legt dagegen das Gewicht darauf, daß 
es ſich hier hauptſächlich um Beläſtigungen im Verkehr Preußens mit Thurn 
und Taxis u. ſ. w. handele. Hanſemann erläutert faktiſch, daß in den übri- 
gen zum Bojtverbande gehörenden Staaten kein Beſtellgeld beſtehe. Cou⸗ 
pienne (Mühlheim) ſtellt das Amendement, die Einführung des Frankatur⸗ 
zwanges zu befürworten, indem er ſich davon die Aufhebung des Beſtellgel⸗ 
des und die Ermäßigung des Portos verſpricht. Kallmeyer zieht ſeinen An⸗ 
trag zurück. Der erſte Theil des Kommiſſionsantrages wird hierauf ange⸗ 
nommen, mit dem Amendement Koblenz⸗Stettin; das Amendement von Mühl⸗ 
heim dagegen abgelehnt. Der Beſchluß geht demnach dahin: die Staatsre⸗ 
gierung zu erſuchen, eine Ermäßigung des Portotarifs eintreten zu laſſen 
und hierbei insbeſondere die Abſchaffung des Beſtellgeldes von % Sgr. zu 
berücksichtigen. — Die Sitzung wird hierauf auf eine Viertelſtunde ſuspen⸗ 
dirt. — Nach Wiederaufnahme der Sitzung berichtet der Referent, daß die 
Anträge wegen Ermäßigung der Tarife für telegraphiſche Depeſchen und 
wegen Führung einer Legitimation bei Aufgabe der Depeſchen zurückgezogen, 
die Anträge wegen Ausdehnung der Portofreiheit, der Handelskammern und 
Denen Umwandlung der Telegraphen⸗Stationen mit beſchränktem ae a U 
in 


& [Biebitahl.] Am Sonnabend kamen zwei bäuerlich gekleidete Per⸗ 
ſonen an die Verkaufsbude einer Schnittwaarenhändlerin 100 dem Huge 
und verlangten Zeuge zu ſehen. Die Verkäuferin beeilte ſich, verſchiedene 
Stücke vorzulegen, und wendete alle ihr zu Gebote ſtehende Beredtſamkeit 
auf, einen Verkauf abzuſchließen. Als ſie eben im Begriff war, ein neues 
Stück aus dem hintern Raum der Bude hervorzulangen, ſtahl einer der 
Fremden ein Stück Zeug und war verſchwunden, ehe die Frau den Verluſt 
gewahrte. Der Begleiter des Diebes wurde zwar auf der Stelle ergriffen, 
erklärte jedoch, daß er dieſen gar nicht kenne und nur zufällig mit ihm zu: 
ſammengetroffen jei. 

&gI tel] Die „Wagenhopſer“ beginnen wieder ihr 
unſauberes Handwerk auf den Landstraßen zu treiben und debutirten am 
vorigen Freitag Abende mit einer Frechheit, die ans Unglaubliche ſtreift. 
Ein Rittergutsbeſitzer aus der Gegend von Oels fuhr an gedachtem Abende 
mit ſeiner Mutter von Breslau nach Hauſe zurück. Auf der Hundsfelder⸗ 
Chauſſee, nicht weit von der „Neuen Welt“, kamen ihm drei Männer ent⸗ 
gegen, welche, nachdem der Wagen an ihnen e war, umkehrten, 
den Wagenſchlag öffneten und der darin ſitzenden ältlichen Dame ein Packet 
entriſſen, worin ſich hier eingekaufte Gegenſtände befanden. Dies Alles war 
das Werk eines Augenblicks, und eben 5 raſch waren die Strolche aus dem 
Geſichtskreis der Beraubten verſchwunden. Indeſſen ereilte doch bald dar⸗ 
auf den einen und wahrſcheinlich den gefährlichſten der drei Räuber die Ne⸗ 
meſis in der Perſon des Gendarm D., welcher den Hallunken noch im Beſitz 
des geraubten Gutes antraf und feſtnahm. — An demſelben Abende wollte 
ein hieſiger Einwohner ſeinen Umzug vom Lehmdamme nach dem Viehmarkte 
bewirken, und hatte zu dieſem Behuf einen Kaſten mit jan ſämmtlichen 
Habe auf eine Radwer geladen. Als er ſchon bis in die Nähe ſeiner neuen 
Wohnung gekommen war, ward er plötzlich von mehreren Männern ange⸗ 
fallen, fürchterlich gemißhandelt und des Kaſtens beraubt. Nachdem die 
Diebe dieſen entleert hatten, ließen ſie ihn unweit des Ortes der That ſtehen, 
wo er ſpäter aufgefunden wurde. Wie verlautet, iſt es den dankenswerthen 
Bemühungen unſerer Sicherheitsbehörde gelungen, die frechen Thäter zu er⸗ 
mitteln, und ſollen dieſelben bereits verhaftet ſein. 


e. Neumarkt, im Februar. [ Militaria.] Bei der Geſtellung am 
18., 20., 21. und 22. d. M. waren circa 1600 Kantoniſten aus dem dieſſei⸗ 
tigen Kreiſe hler anweſend, von denen 224 Mann zur Infanterie und zu den 
Garden, 37 Mann zur Kavallerie und 16 Mann zur Artillerie ꝛc. deſignirt 
dier fi ſind. Die wirkliche Aushebung findet bereits am 10. und 12. März 

ier ſtatt. 


SS Schweidnitz, 27. Februar. [Muſikaliſches.] Geſtern und heut 
ab die unter Peter Meiſter's Leitung ſtehende tyroler Geſellſchaft, die durch 
ihre Leiſtungen vor einigen Jahren bei den hieſigen Bewohnern im guten 
Andenken ſteht, in dem hieſigen Stadttheater en aden cg 
welche allgemein anſprachen und zu dem Wunſche Vekanlaſſung gaben, daß 
die lieblichen Sänger bei ihrer Rückkehr aus Breslau, wohin ſie zunächſt 
ihren Weg nahmen, noch ein Konzert hierorts veranſtalten möchten, 


O Grünberg, 26. Februar. [Volks ſchul⸗Regulative.] In Nr. 
Zeitung“ wird aus unſerer Stadt berichtet, daß hierorts 
eine Petition für Beibehaltung der Volksſchul⸗Regulative an die bei⸗ 
den Häuſer des ae vorbereitet werde. Dieſe Petition, von mehreren 
ſtreng lutheriſchen Geiſtlichen ausgehend, findet in der Stadt nur wenig Un⸗ 
terſchriften, da der größte Theil Pulse Mitbürger die Regulative, die als 
„das edelſte Vermächtniß des Hrn. Miniſters v. Raumer“ bezeichnet werden, 
als der evangeliſchen Union entgegenſtrebend, zurückweiſt; auch hierin, durch 
die Anerkennung, welche die Regulative jüngſt im Herrenhauſe, und ganz 
beſonders von Seiten des Hrn. Stahl gefunden, nicht irre gemacht wird. 
Dem Vernehmen nach wird deshalb auch in den nächſten Tagen eine entge⸗ 
gengefeste Petition in Umlauf gebracht werden. — Dagegen wird für Bei⸗ 

ehaltung der Regulative, beſonders unter den Landleuten, geworben. In 
einem benachbarten Dorfe ward vor der verſammelten Gemeinde ausgeſpro⸗ 
chen, „daß durch Abſchaffung der Regulative Staat und Kirche in Gefahr 
ET würden!“ Die aufhorchenden Bauern, die zeither die Regulative 
aum dem Namen nach kannten, drängten ſich nach ſolcher Darſtellung in 
Menge zum Unterſchreiben und wären fähig geweſen, ſogar einen Kreuzzug 
wider die Gegner der Regulative zu unternehmen. > 


O Aus dem Kreife Militſch. Ein ſchon vor längerer Zeit vielfach 
ventilirtes Projekt iſt ſeit einigen Monaten wieder in Anregung gebracht. 
Es haben nämlich die weſtlichen Kreis⸗Inſaſſen von Neuem den Verſuch ge⸗ 
macht, ſich von ihrer alten Kreisſtadt V ilitſch abzuwenden und einen eige⸗ 
nen Kreis zu bilden. Obwohl ſich keine angeſtammten Rechte für dieſes 

rojekt geltend machen laſſen, ſo ſcheint doch die Theilung des militſcher 
reiſes durch deſſen Lage und die Intereſſen der Bewohner der weſtlich be⸗ 
enen Ortſchaften dringend geboten. Unſer Kreis hat ſeine größte Aus⸗ 


5 Meilen. Etwa über Militſch und über Trachenberg würden zwei Li⸗ 
nien von 3—4 Meilen die größte Breite des Kreiſes ergeben. Die Kreis⸗ 
ſtadt Militſch liegt nun im öſtlichen Theile, von Trachenberg und Praus⸗ 
nitz 4, von den weſtlicher ſituirten Dörfern ſogar 5 Meilen entfernt; ſie iſt 
nur von der einer ſehr unbedeutenden Minorität der Ortſchaften durch die 
von Breslau nach Kaliſch führenden Chauſſee leicht erreichbar. Sonſt 
iebt es nur gewöhnliche Landwege dahin. Auf die Ausführung einer 
hause von Trachenberg nach Militſch harren wir ſchon lange ver⸗ in ſolche mit unbeſchränktem Dienſte von der Kommiſſion einſtweilen abge⸗ 
gebens. Bei der mangelhaften Beſchaffenheit unſerer Jerkehrsſtraßen müſſen lehnt worden. Die Verſammlung geht darüber hinweg und wendet ſich zu 
dann die weſtlichen Inſaſſen 6 und mehr Stunden auf der Reiſe nach der Kreisſtadt zu dem Antrage Elberfeld (III. 5) wegen Einwirkung der Befugniß für die 
zubringen, um daſelbſt diejenigen Gejhäfte abzumgchen, welche ihre perſonliche] Poſt⸗Anſtalten zur Aaſnahle von Wechſel⸗Proteſten, dem ſich Minden ange⸗ 
Anweſenheit erfordern. Sowohl die Schulzen, die im Fürſtenthum Trachenberg ſſchloſſen und deshalb den Antrag V. zurückgezogen hat. Meckel (Elberfel) 
umeiſt Er bſchulzen find, als die ed de Leute, haben dabei er⸗ | referiert über die Berathungen der Kommiſſion, mit dem Antrage ſchließend, 
ebliche Opfer zu tragen, indem ſie durch die einſch ießlich des, Aufenthaltes ſich dem Vorſchlage Elberfeld anzuſchließen. Behrend (Berlin) motivirt die 
in der Kreisstadt mindeitens 1 bis 2 Tage beanſpruchende Hin⸗ und Rück-] Anſicht der Minorität der Kommiſſion, die die Poſtanſtalten und namentlich 
reiſe allzulange ihrem häuslichen Beruf entzogen werden ohne irgend welche die a er, wie Elberfeld will, dazu nicht für qualifizirt und deshalb den 
Entſchädigung für ihre Verſdumniſſe beanſpruchen zu konnen, während da Antrag für bedenklich hält, die ferner Werth darauf legt, daß die Wechſel⸗ 
eim für Stellvertretung, oder durch Lohnabzüge dc. namhafte Koſten ent- ordnung ein deutſches Geſetz ſei, während der Antrag, dieſelbe in weſentli⸗ 
tehen. Wer die Heinen Verhältniſſe des Lebens kennt, wird dieſe kurzen An: | hen Beſtimmungen nur preußiſchen Verhältniſſen anpaſſend, dieſen Charakter 
deutungen zu würdigen wiſſen, und eine ner unferer gegenwärtigen u, gefahrben drohe. Weſenfeld (Barmen) lenkt die Aufmerkſamkeit auf den 
Kreisverfaſſung für wunſchenswerth erachten. Es iſt allerdings 555 zu vers | Widerſpruch, den die Wechſel⸗Ordnung, indem fie die Beibringung eines 
kennen, daß dem Staate bei Errichtung des neuen Kreiſes eine bedeutende] Proteſtes verlangt, der dafür beſtehenden Möglichkeit gegenüber geſchaffen 
Mehrausgabe erwachſen würde, aber wir ſind auch überzeugt, daß unſere] hat, und auf die Konflikte, die hierdurch im Verkehre enkſtehen; derſelbe legt 
Behörden ſowohl aus den angeführten Billigteitsgründen, als auch im Ver-] Behrend gegenüber Gewicht darauf, daß der Antrag nur eine Erweiterung 
waltungsintereſſe den Plan zur Theilung unſeres Kreiſes einer genauen der Veſtimmungen der Wechſel⸗Ordnung bezwecke. Mühlheim erklärt ſich ein⸗ 
Prüfung unterwerfen werden, und hoffen, daß eine günſtige Löſung erfol⸗ verſtanden, wenn den Poſtbehörden auch die Verpflichtung auferlegt wird, die 
gen wird. Proteſte beizubringen. Holzapfel nennt die Beſtimmung, daß auch Wechſel 
auf Nebenplätze proteſtirt werden mäßten, eine Anomalie. Schmidt (Görlitz) 
will auch den kleinen Plägen die Vortheile des Wechſelverkehrs gewahrt 
wiſſen, und glaubt, 85 der Vermerk „ohne Koſten“ und feine geſetlichen 
Wirkungen dafür vollſtändig ausreiche. Geppert (Berlin) tritt der Anſicht 
des Kommiſſionsberichtes entgegen, daß die beantragte Ausdehnung des be⸗ 
treffenden ace pale der Wechſelordnung durch Reſtript geregelt werden 
könne; derjelbe hält ein Gefetz dazu für nothwendig, und glaubt, daß man 
nicht eine geſetzliche Hilfe beanſpruchen ſolle, wenn man ich ſelber helfen 
könne, und das könne man durch den Vermerk „ohne Koſten“. Derſelbe iſt 
deshalb gegen den erſten Theil des Antrages, die Proteſterhebung betreffend; 
dagegen für den zweiten Theil, das Incaſſo von Wechſeln durch die Poſt⸗ 
e betreffend. Lantz (Trier) giebt die Beläſtigungen ji bedenken, 
welche aus dem etwaigen Verlangen der Maſdan (8 auf Zahlungsleiſtung 
in preußiſch Courant entſtehen können. Molinari (Breslau) erklärt ſich mit 
ur. auf die weſentlichen Unterſchiede zwiſchen der heutigen Stellung der 
Poſtbehöͤrden und der Stellung, in welche der Antrag dieſelben bringen will, 
egen den Antrag. ai dem Schlußreferate verweiſt Meckel noch auf Ham⸗ 
urg, das in der Kriſis auch andere Perſonen mit der Befugniß, Proteſte zu 
erheben, bekleidet hat, und auf die Urtheile der Poſtbehörden über die Qua⸗ 
871 der Poſtboten, die darnach zur Proteſt⸗Erhebung wohl genügen 
fte. 
„Es wird in dem Augenblick, wo wir unter die Preſſe gehen, zur Ab: 
[| ftimmung über dieſen Antrag geſchritten. Das Reſultat derſelben 5 en wir 
deshalb morgen Früh nach. (B. 3.8) 


I Aus dem Jahresbericht der Handelskammer für die 
Kreiſe Dirfhberg nnd Schönau pro 1859] entlehnen 11 nach⸗ 
. intereſſante Angaben über das Häusler'ſche Etabliſſement in Hirſch⸗ 

erg. Der Häusler'ſche Holz⸗Cement erfreut ſich einer immer größeren 

ee waſſerdichtes, ſeuerſicheres und dauerhaftes Material zu 
achdeckun . 

In Breslau find bereits acht Dächer von anſehnlichem Flächenraum mit 

Häusler'ſchem Holz⸗Cement gedeckt worden, die, da ſie ſich . be⸗ 

währen, zu weiteren Beſtellungen Anlaß gegeben haben. 

Es liegen uns aus Frankenſtein u. a. O. Atteſte vor, die zu der Hoff⸗ 
nung berechtigen, daß die Häusler'ſche Holz⸗Cement⸗Bedachung nicht zu den 
Erfindungen der Neuzeit, die raſch Aufſehen erregen und eben ſo ſchnell wie⸗ 
der in Mißcredit kommen, gerechnet werden darf, ſich vielmehr einer dauern⸗ 
den Anerkennung erfreuen wird. 
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e Myslowitz, 24. Februar. In Nr. 91 fanden wir eine Correſpondenz 
aus Moslowig, r 3 Erwiderun Veranlaſſung giebt. Das Ju⸗ 
lius Ottoſche „Weihnachtsfeſt“ wurde nicht am er ſondern am Sonn⸗ 
abend aufgeführt. Dem Herrn Feſt⸗Anternehmer ſtand nicht der Chor: 
Direktor, ſondern der Chor⸗Rector Herr Müller zur Seite. Der Herr 
6„Referent hebt unter den Dilettanten beſonders den Herrn Ollbrich hervor, 
welcher die Baßpartie als „St. Nicolaus“ und „Nachtwächter een bat. 
Wenn wir auch das Verdienſt des Herrn Ollbrich jun. um dieſes Feſt aner⸗ 
kennen, ſo halten wir es nicht minder — zumal wir von dem rundſatze 
„dem Verdienſte ſeine Krone“ ausgehen — für unſere Pflicht, auch derjeni⸗ 
gen Dilettanten und Feſtfreunde zu gedenken, die das Feſt mit arrangiren 
und verſchönern halfen und welcher der e⸗Referent nur oberflächlich gedenkt. 
aben denn nicht der Herr Direktor Eipinski und ſeine Gemahlin, welche 
die zahlreichen Kinder reichlichſt bewirthet haben, hat der Herr Bürgermeiſter 
Rother, welcher den damals ſtark verweht geweſenen Weg nach dem entle⸗ 
genen Sobekſchen Gaſthofe vom Schnee fee machen ließ, um den Ausmarſch 
der Kinder zu ermöglichen; hat Herr Ollbrich sen, der die ganze Auffüh⸗ 
rung auf dem Flügel begleitet hat; haben die Lehrerinnen Frl. Emilie und 
Minna Riedel, welche den Mädchen die vorgetragenen Deklamationen ein⸗ 
übten; hat endlich Herr Stiller, welcher die urſprünglich nur für Slügel 
komponirte Muſik in Orcheſter⸗Muſik geſezt und hierbei als Violiniſt ſelbſt 
mitwirkte; wir fragen: haben alle dieſe Perſonen nicht mindeſtens ebenſovie 
Antheil an der Aufführung des Feſtes, als der vom Herrn o⸗Referenten be: 
ſonders bedachte Sänger der Baßpartie? — ſſchen 8 wollen wir noch be⸗ 
Dilettanten von dem ſtürmiſchen Applaus des Publikums 


wohl ſehr wenig vernommen haben werden. 


aus der Provinz.) Görlitz. Der a zur Aſſo⸗ 
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5 Die Fabrikation von Champagner 8 N 
aus reinem Traubenwein iſt hingegen Anfang HR im Jahre 1858 bes 


trieben worden. 
N Die Obſtwein⸗Fabrikation 
De RER: und hat das Geſchäft zu keinem befriedigenden Reſultate 
geführt. N 
Durch die allgemein bekannte Stockung der oberſchleſiſchen 15 und. An 
Hütten⸗Induſtrie, und die dadurch dort entſtandene und noch immer forth \ 
ſtehende Erwerbs⸗ und Nahrungsloſigkeit hat ſich in jener Gegend, die bis“ wil 
ia 2 — Haupt - Confum für Obſtwein bildete, dieſer fait auf die Halſte es 
reducirt. NE 
Um nun die Vorräthe einigermaßen zu verkleinern, und in Berückſichti⸗ 
ung der ziemlich ergiebigen 1859er Apfelernte, erniedrigte die ſich zum 75 
auf drängende Concurrenz den Preis des Fabrikats ſo beiſpiellos, daß ein 
großer Theil des theuren 1858er Apfelweins zum Productionspreiſe abgege 


ben wurde. 
22 Jau Fruchtſaft⸗Fabrikation 
iſt im Jahre 1859 gegen früher keine Veränderung eingetreten. 


* Liverpool, 24. Februar. Die letzten amerikaniſchen Berichte von 
New⸗Nork 7, Februar melden ein Weichen der Preiſe an allen Häfen von 
% €. bei Eintreffen der hieſigen Notirung von 6% 4 für middling Orleans 
ſie erholten ſich dann wieder etwas als die Liverpool⸗Notirung von 6% 
bekannt wurde. Geſtern hier eingetroffene Nachrichten von New - Orleans, 
10 Februar nennen middling 114—11 6 C., bei großen Umſätzen. Die A 
fuhren bleiben ſtark und gewinnen die ernte Schätzungen von 4% Millionen 
Ballen dadurch mehr Anhänger. 5 
„Die Poſt von Bombay, d. d. 25. Jan., meldet endlich etwas niedrigere ſi 
Preiſe, doch zu gleicher Zeit eine große Steigerung in den Frachten x a 
ſchlechtere Courſe, ſo daß die hieſigen Importeure nicht billiger als bishe v0 
beziehen können. Die Umſätze wurden dadurch ſehr beſchränkt. Wichtig G 
1 0 Nachricht, daß die Importe von Gold in Bombay keine Rechnung 10 
gaben. 

Der letzte Bankausweis in London zeigte eine fernere Zunahme des Baar 
vorraths und hoffte man vielfach, dieſe Woche den Discontoſatz etwas ernie; 
drigt zu fer was aber noch nicht eingetreten. it 

Mancheſter rapportirt fortwährend feſte Preiſe; der home trade bleib 
momentan der ſtärkſte Abnehmer. 

‚ Unjer Markt war anhaltend ruhig, doch können wir in den Notirungel 
feine Aenderung eintreten laſſen, außer für middling und good middlin 
Georgia, welche % d billiger anzuſchaffen find. New⸗Orleans behauptet u 
mdg. an aufwärts den Werth vollkommen, und Stapellooſe bedingen je 
Leichtigkeit Ertrapreiſe. In good ord. und low mög. wird die Auswahl jeh 
beſſer, und der Käufer genießt in den Sorten von 5%4—6% d einen kleinen 
Vortheil. Waare unter 5% d bleibt rar und feſt. N 

95 Surate zeigten ſich manche Eigner etwas nachgiebiger und wurde DE 
durch namentlich in 4—4 , d Waare ein großes Geſchäft für Export ermög 
licht. Die beſſeren Sorten behaupteten ihren Werth feſter. a 


+ Breslau, 28. Februar. [Börfe.] Die Stimmung war heute gi 
ftiger und die Courſe der öſterr. Papiere höher, NatlonglAnlelhe 57% lis 
57%, Credit 72%, wiener Währung 744 74% bezahlt. Fonds unver 
dert. Von Eiſenbahn⸗Aktien ping heute wieder Einiges in Oberſchleſiſchen 
a 109% um, in den übrigen kein Umſatz. ] 

Breslau, 28, Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht 
Kleeſaat rothe, unverändert; ordinäre 8—9 Thlr., mittle 91 —10% Thlr. 
feine 11117, Thlr., hodfeine 12—12% Thlr. — Rleefaat, weiße, under; 
Ahle, 6 Kern Fri lt mittle 22% —23% Thlr., feine 22 

r., hochfeine 25—25 % Thlr. 

Roggen niedriger; pr. Februar 40% Thlr. Br., Februar⸗März 40% Thlr. 
Br., März⸗April 40 Thlr. Br., April⸗Mai 41 Thi bezahlt und Br., Mal⸗ 
Juni 41 ½ Thlr. Br., . 24 Thlr. Br. 5 

Rub bl ſtill; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Februar 10% Thlr. Din 
ag 10% Thlr. Br., März April 10% Thlr. bezahlt und A 

ril⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 11% Thlt. 
Br., 11% Thlr. Ol. N 

Kartoffel⸗Spiritus matter, gekündigt 12,000 Quart; loco 9107 
15% Thlr. Gld., pr. Februar 16% —16 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 1 0 
bis 16 Ze h, März April 16% T Dr, 16 Tolk. Ol, April⸗Ma 
16% Thlr. Gld. 16% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 9 

ink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 1 
> Breslau, 28. Februar. [Brivat-Broduften-Markt-Verict] \ 
Durch ſchwache Jufuhren, geringes Angebot von Bodenlägern und Mangel! 
an Auswahl in guten Qualitäten war das heutige Marktgeſchäft in allen 
Getreidearten ſehr beſchränkt und die geſtrigen Preiſe wurden willig erreicht. 
Weißer Weizen 70—72—75—78 Sgr. 1 
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dgl. mit Bruch 5458—62—66 „ 1 
Gelber Weizen 65—68—70—73 „ } 2 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 1 
Roggen 51—53—55—57 „ und u a 

F 38—41—44—47 , i | 

1 1 5 25—27—29—30 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 1 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ | 
Te 40—45—48—50 


Delfaaten waren wenig angeboten, der Begehr ziemlich gut und det 
Werth unverändert. — Winterraps 84-88-9092 Sgr., glinternäbfe 
74—76—78—80 Sgr., Sommerrübſen 70—72—76—78 Sgr., Schlagleinſa 
6570-7580 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüb öl fait geſchäftslos; loco, pr. Februar und Februar⸗März 10% Allr. 
Br., März⸗April 10% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mal 10% Thlr. Br., 
September-Oftober 11% Thlr. Br. 11% Thlr. Gld. 

Spiritus matter, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. / 

ür Kleeſaaten beider Farben war zu beſtehenden Preiſen nur geringe 
Kaufluſt und beſonders rothe Saat in etwas matterer Haltung. 
Rothe Saat 8 -I9Y—104Y— 114 — 12%, Thlr. 
Weiße Saat 18—20—22½—24½—25½ Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 9— 9/1010, 10% Thlr. 
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Waſſerſtand. 
Breslau, 28. Febr. Kees l. 187. 43. Unterpegel: 2 F. — 3. 
isſt and N 
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Vorträge und Vereine. Ts 
„Breslau, 27. Februar, [Verein für wiſſenſchaftliche un, 
gelle Unterhaltung.] Herr Dr. Stein hielt in der letzten 1 
ſammlung einen Vortrag über „die hiſtoriſche Begründung des Ge 
Kae zwiſchen Frankreich und Oeſterreich in Italien“. Histo d 
teht das Recht einer Hegemonie in Italien bei Oeſterreich, dem Erben chen 6 
Beſitzer des vor 1000 Jahren von Karl dem Großen gegründeten deutſ ige \ 
Kaiſerthums. Die Zerriſſenheit Italiens iſt ebenſo zu erklären, wie diejen 95 
Deutſchlands, durch das Streben der Reichsgroßen nach eigener Lan 5 
Hoheit, und durch die ewigen Kämpfe um die Herrſchaft. Karl VIII. Hr 
der franzöſiſchen Politik zuerſt die Richtung nach Italien, eroberte Rom ien. 
Neapel, mußte es aber ſpäter an Ferdinand von Aragonien a lichen 
Ludwig XII. eroberte Mailand. Hiermit begann der Gegenſatz zwiſ er 
Oeſterreich und Frankreich in Italien immer bewußter zu werden. land N 
deutſche Kaiſer Karl V. erhielt nach vielen Kämpfen mit Frankreich Mar 1. s 
und Oberitalien und damit die Suprematie über ganz Italien. Ludwig nr: ⸗ 
regte die Kämpfe wieder auf und es trat eine neue Umwälzung de alta 8 
hältniſſe ein. Durch Napoleon J. wurden alle Verhältniſſe Italiens vo 
dig umgeſtürzt, bis der aachener Konpeeh, 1818, Ruhe brachte. 1821 ti 
war Italien ruhig, doch erwachte während dieſer Zeit in Italien das Auf⸗ 
nalitäten⸗Bewußtſein. Aehnliches fand in Deutſchland ſtatt. Daher in 
ſtand in Neapel und Piemont. ictor Albert ſtellt ſich an die Spi 1 
talien, wurde aber von Radetzky beſiegt. Da kam Victor Emanue 3 
egierung. Zwiſchen dieſem und Napoleon III. bildete ſich das Baß pe 
zur Vertreibung der Oeſterreicher aus Italien, franzöfifcherfeits * ns 
Abſicht der Hegemonie in Italien. Dieſer ſeit 300 ahren dauernde 9 
ſatz wird nur dann aufhören, wenn Sardinien groß wird, um na 
Seiten hin Schach bieten zu können. Dahin drängen die Verhältniſ 
ift die Logik der Thatſachen. — Die ſehr zahlreiche Verſammlung nah den 
hoͤchſt in tereſſanten Vortrag mit verdienter Anerkennung auf. 


$ [In der dreizehnten Sonntags» Vorleſun g] lieferte Herr 

Dr. Grünhagen eine anſprechende Schilderung von den „Vorgängen in 
Breslau bei der Beſitzergreifung Schleſiens durch Friedrich den Großen. 

Die welthiſtoriſchen Ereigniſſe jener Epoche wurden von dem Redner mit 
mannigfachen, auf eigener Forſchung beruhenden politiſchen Streiflichtern vor 
geführt, welche über die damalige ln bieſigen Bevölkerung manch 
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Fortſetzung.) 


zeue Aufklärung brachten. Es fehlte auch nicht an pikanten humoriſtiſchen 


anger unter denen beſonders die von dem Transparent bei der Huldi⸗ 
i . allgemeine Senſation erregte. Mit Bezug auf die Art und Weiſe, 
es in 5 König die wichtigſten Plätze unſerer Provinz eroberte, hieß 
eben jo treffender als derber Weiſe: 
„Glogau im Schlafen, 
Brieg in Waffen, 
Neiſſe in Krachen, 
Breslau in Lachen.“ 


ei g 5 2 u 

Cigennäleihentes Bild des Weſentlichen „vom Lichte und vom Schalle“, deren 
unge Daten vom phyſikaliſchen und äſthetiſchen Standpunkte gewürdigt 
halten 1 Hier mögen einige gedrängte Mittheilungen aus dem ebenſo unter⸗ 


Sin 
den un 


unter den 1 inge n 
den M N 
und Thiere re ermöglicht wird 


Wen 


auch 155 gilt dies vom Schalle, gegen welchen die ganze Pflanzenwelt und 
Bede 
ut 


liter Bezieh 


d = 5 
aulelbe durch die Schwingungen des den ganzen Weltraum erfüllenden und 


das Kapobens iſt der Vater der Undulationstheorie. Währe 
der Sch der Fixſterne aus unermeßlicher Ferne zu uns trägt, gi 5 
dee g ball nur Kunde von den Vorgängen auf unſerer Erde. Nicht bloß 
und uf, ſondern auch feſte und flüſſige Körper pflanzen den Schall fort, 
n letztere ſogar noch beſſer. Dagegen ſind dieſelben zur Forrleitung we⸗ 
belra geeignet, als die Luft. Die Geſchwindigkeit des Schalles in der Luft 
Ace 1022% par. Fuß in einer Sekunde, die des Lichtes 42,000 Meilen. 
und Schall werden nach denſelben Geſetzen reflektirt (Spiegelbild und 
eine „Was für den Schall die Töne, das ſind für das Licht die Farben. 
dim tieſſten muſikaliſchen Tone kommen 16 Schallwellen auf eine Sekunde, 
Chu hoͤchſten wahrnehmbaren 24,000, Beim rothen Lichte folgen in einer 
ein nde 458 Billionen und beim violetten 727 Billionen Aetherwellen auf: 
den Mer, Die rothen Farbentöne entſprechen den tiefen und die violetten 
Lal bohen muſikaliſchen Tönen. Die Beſchaffenheit der Schallwellen in der 
der wurde durch eine Zeichnung, die Abhängigkeit der Höhe des Tones von 
Anzahl der Schallwellen durch Verſuche mit der Sirene veranſchaulicht. 


iebt uns 


„De. [Der Gewerbeverein zu Gr.:Glogau] zählt 155 Mitglieder, 
uli Bibliothek von 400 Thlr. im Werth angeſammelt, einen jetzt 500 
Aion Der zählenden Vorſchußverein ins Leben gerufen, die Reorgani⸗ 
One. der Lehrlingsſchule durchgeſetzt, für welche er die Bücher, Modelle und 
bügen Lehrapparate, ſowie Preiſe für die beſten Schüler aus ſeinen Mitteln 
Ve igt. Er hat bewirkt, daß die Innungen die Lehrlinge zum richtigen 
ie der Schule anhalten. Bei den landwirthſchaftlichen Schaufeſten hat 
and 0 Einrichtung der damit verbundenen Ausſtellungen von Geräthen und 
aue en gewerblichen Produkten geleitet. Seine Sitzungen ſind ſtets durch 
ente Mannigfaltigkeit von Vorlagen und Mittheilungen ausgezeichnet. 
Vpypne erwähnten Leiſtungen hat er ohne eine materielle Beihilfe von 


Denn beſtritten. 5 
Mannigfaltiges. 

ehr Bres 28. Februar. [Naturgeſchichtliches.] Eine hieſige 
5 Nescafe Dame kaufte vorigen Herbſt die beſten Sorten 
M et, Birnen und Pflaumen; bereitete ſie als Schälobſt 
Ad trocknete ſie mit aller Vorſicht im Bratofen, um für den 
in eier extrafeines Backobſt zu haben. Das abgebadene Obſt wurde 
offene ed neuen Leinwandſack gethan und dieſer in der Bodenkammer an das 
ai enſter gehängt, damit das Obſt nicht ſchimmele, ſondern in friiher 


ral A gut halte. Beim Eintritt der Kälte wurde der Obſtſack in die Vor: 
Augen mer gethan und — als er jüngſt geöffnet wurde, um Etwas zu be 


wimmelte. Dieſe fetten weißen Maden umlagerten jedes einzelne Stück; 
hatten Alles ſtark befreſſen und auf dem Grunde des Sackes lagen die Ex⸗ 
cremente, wie ein Haufen braunen Sandes. — Es iſt nun die Frage: wie 
ſind die vielen Eier, aus denen die Maden wurden, in den feſtzugebundenen 
neuen Sack gekommen? Es läßt ſich nicht anders denken, als daß die flie⸗ 
genden Inſekten zum offenen Kammerfenſter hereingekommen, ſich auf den 
Sack ſetzten, durch die Leinwandmaſchen die Eier bis auf das im Sacke be⸗ 
findliche Obſt zu bringen wußten und den Sack auf widerliche Weiſe bevöl⸗ 
kerten. Dieſer Fall zeigt zugleich, daß die Obſtmade nicht nur im friſchen 
Obſte leben, ſondern ſich auch am abgebacknen ſehr gut nähren und erhal⸗ 
ten kann. Denn die beſchriebenen Maden ſaßen und fraßen nur an den 
Außenſeiten des Backobſtes und hatten ſich nirgends in das Innere einge⸗ 
bohrt. Fr. M. 

[Asclepias syriaca.] Ueber dieſe Geſpinnſtpflanze, 
auf welche ſo eben die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder gelenkt worden 
iſt, haben unſere Botaniker Göppert und Cohn Auskunft gegeben 
in den Göͤrtz'ſchen „Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Cen— 


X 


tralvereins für Schleſien“ IX. Heft, 1858, S. 43 ff. 


Wien. [Ball der Geiſteskranken.] Vergangenen Sonntag fand 
im hieſigen k. k. Irrenhauſe der Ball der Geiſteskranken ſtatt, über welchen 
die „Wien. Med. ⸗Wochenſchr.“ Folgendes mittheilt: Den hell erleuchteten 
Tanzſaal füllten nebſt dem Hausperſonale Aerzte und Beamte der Anſtalt 
mit ihren Familien (Fremde werden wie natürlich nicht zugelaſſen); bei drei⸗ 
hundert Geiſteskranke aus allen Ständen, jeden Alters und der verſchieden⸗ 
ſten Vermögensverhältniſſe mit Beſeitigung jeden Kaſtengeiſtes; der Tanz 
war lebhaft und die Ordnung muſterhaft; wußte man es nicht, daß man die 
Stätte der unglücklichen Geiſteskranken betrat, man glaubte ſich auf irgend 
einen Ball der Ben Vorſtadt oder einer kleinen Landſtadt, kurz in eine 
„gemiſchte Geſellſchaft“ verſetzt. Damen reich mit Gold geſchmückt, bewegten 
ſich neben den ſchlichten, im einfachſten Kleide einhertanzenden Dienſtmäd⸗ 
chen; die Dirne, deren wüſte Züge die Urſache ihrer Geiſteskrankheit verrie⸗ 
then, neben jugendlichen Mädchen mit wehmüthigen Blicken, die aus Liebes⸗ 
gram den Verſtand verloren; als Tänzer das bunte Gemiſch von Dandy's, 
Soldaten, Handwerksburſchen, reichen Spekulanten ꝛc., in ihrer Mitte die 
Hausärzte mit ihren Frauen und ſchönen Töchtern, welche unverdroſſen mit 
wahrer Humanität den ſie zum Tanze auffordernden Kranken freundlich zu: 
nicken und mit ihnen durch den Saal dahinſchweben. Es iſt ein eigenthüm⸗ 
liches Gefühl, das beim Eintritt in dieſen tragikomiſchen Ball jeden Frem⸗ 
dem beſchleicht, welches aber bald einem erhebenden, befriedigenden Bewußt⸗ 
ſein weicht; nämlich Irrenhäuſer nicht mehr zu Strafhäuſern oder Gefäng⸗ 
niſſen herabgewürdigt zu ſehen; eben jo pſychologiſch intereſſant iſt die That: 
ſache, wie oft von einzelnen Kranken die Ruhe und der Anſtand mühevoll 
beobachtet werden, um nur das heitere Feſt nicht zu trüben, und wie ſie es 
fühlen, daß ſie noch nicht aus der menſchlichen Geſellſchaft geſtoßen, indem 
ſie gleich den wenigen anweſenden Gäſten zum Tanze aufgefordert oder hier⸗ 
zu ermuthigt werden. Im Nebenſaal ſah man die älteren Kranken ruhig 
beim Schach-, Domino: oder Kartenſpiele ſich amüſiren; nirgendwo eine 
Störung, überall Heiterkeit und Zufriedenheit; jo mancher einſt gefeierte 
Mann bewegte ſich hier unbekümmert um die Vergangenheit, gleichgiltig für 
die Gegenwart. Ein vor nicht gar langer Zeit noch hochgefeierter Sänger, 
der im vergangenen Jahre zuletzt in den Konzerten dieſes Hauſes mitwirkte 
und durch bee Vortrag die Anweſenden enthuſiasmirte und zu Thränen 
rührte, blieb gleichgiltig, völlig ſtumpf beim Abſingen eines ie 
in den Zwiſchenpauſen des Tanzes; er fand kein Wort der Theilnahme, keine 
Miene verrieth ſeine Vergangenheit; ſo finden ſich hier auch andere Unglück⸗ 
liche, die noch vor wenigen Jahren in der Welt eine Rolle geſpielt. So 
ſchmerzlich dieſe Zuſtände auf den mitfühlenden Menſchenfreund ſind, ſo er⸗ 
erfreulich iſt es andererſeits, wenn auch dieſen Menſchen das düſtere Loos 
einigermaßen erträglicher gemacht wird. Ein ſolcher Ball beſchäftigt die 
Kranken mehrere Wochen lang und der moraliſche Einfluß auf die Gemüths⸗ 
ſtimmung Einzelner iſt unleugbar ein wohlthuender. Um Mitternacht wurde 
das Souper gereicht, welches die Kranken an langen Tiſchen nebeneinander 
ſitzend einnahmen; ſodann begann der Tanz von Neuem und ſpät nach Mit⸗ 
ternacht wurde das Feſt geſchloſſen. Der Ball wurde von Sr. Excellenz dem 
Miniſter des Innern, Grafen v. Goluchowsli, beehrt, welcher ſich durch Hrn. 
Regierungsrath Dr. Riedel, den Leiter dieſer großartigen Anſtalt, einzelne 
Kranke vorſtellen ließ, um ihnen einige freundliche Worte zu ſagen. 


[Budget der Frau von Pompadour,] Die Freundinnen der Für: 


Verluſt ihrer Ehre ſchadlos gehalten, und erlaubten ſich eine Verſchwendung, 
die nach heutigen Begriffen fabelhaft erſcheint. Die Pompadour allein 
brachte Frankreich in den neunzehn Jahren ihrer Herrſchaft, von 1745 bis 
1764 um 36,924,140 Livres, wozu noch 1,760,000 Kore Schulden kommen. 
Sie verausgabte für Gebäude 7,500,000, Reiſen, Schauſpiele und Feſte für 
den König 4,000,000, Lohn der Dienerſchaft 1,518,886, Beleuchtung und Hei⸗ 
zung 810,000, Kleidung 350,225, Leinenzeug 1,777,000, Küchengeſchirr 66,172, 
„pour se satisfaire“ 1,338,167, für Gold⸗ und Silbergeſchirre 687,600, gol⸗ 
dene Doſen 394,000, Diamanten 1,783,000, lackirte Sachen 111,945, chineſi⸗ 
ſches Porzellan 150,000, geſchnittene Steine für den König 460,000, Denk⸗ 
münzen 400,000, Gemälde 60,000, Bücher 12,500, Wagen und Pferde 
1,800,000, Stallung und Fütterung 1,300,000, für ihre Geſellſchaftsdamen 
460,000, Schulden ihres Vaters 400,000, an Verwandte, Diener und Klö⸗ 
ſter 229,236, an die Armen 150,000 Livres. Für Bücher hat ſich, wie man 
ſieht, die Frau Marquiſe am wenigſten angeſtrengt. Alle dieſe Ausgaben 
wurden durch Geſchenke des Königs und aus anderen Quellen beſtritten. 
Sie bezog einen förmlichen Gehalt, 4000 Livres monatlich und 40,000 Neu⸗ 
jahrsgelder. Viel brachte ihr das Spiel ein, denn wer hätte gegen die Ge⸗ 
liebte des Königs nicht verlieren wollen. Sie gewann an manchem Abend 
im Landsknecht 9000 bis 30,000 Livres. 


[Annonce eines Bierwirthes.] Der Reſtaurant Bernecker in 
Königsberg empfiehlt das baieriſche Bier in folgender origineller Weiſe: 
„Brauchbare Bierbrauer⸗Burſchen bereiten beſtändig bittres braunes baieri⸗ 
ſches Bier, bekanntlich beſonders billiges Bedürfniß begnügſamer brüderlich 
behaglich beiſammen bleibender Bürger. Bethörte bierfeindliche Bacchus⸗ 
Brüder behaupten bisweilen beſtimmt: Baieriſches Bier berauſche bald, be⸗ 
friedige blos Bauern, beraube beſſern Bewußtſeins, beſchränke blühende Bil⸗ 
dung, begründe breite Bäuche, befördere blinden Blödſinn. — Begeiſtert 
Bacchus beſſer, bleibt beim Beſſern; beſingt Burgunder, Bordeaux, rauſe⸗ 
wein, beſchimpft boshaft baieriſches Bier. Biedere Biertrinker! Bevor 
Beweiſe Beſſeres bewähren, bleibt beigeſellt beim braunen Becherblinken, 
bleibt Baieriſche-Bierfreunde beim Baieriſchen Bierwirth Bernecker.“ 


S ypreehſa al. 


Ueber die zunehmende Verſandung der Oder 


enthält der kaufmänniſche Geſchäftsbericht über den Speditionshandel Stet⸗ 


tins im Jahre 1859 ſehr Bemerkenswerthes. 

„Ueber die fortwährend zunehmende Verſandung der Oder“ — heißt es 
in jenem Berichte — „im Allgemeinen noch etwas Neues zu ſagen, iſt kaum 
möglich; wenn derſelben daher wiederholt erwähnt wird, ſo ſoll damit nur 
nachgewieſen werden, wie die Verſandung der Oder auch den Speditions⸗ 


handel Stettins ſpeziell beeinträchtigt, während bisher nur die Klagen 


der Kahnſchiffer, der ſchleſiſchen Handelskammern und der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen leidenden Landbeſitzer in den Vordergrund traten. In Folge 
der in allen Geographiebüchern enthaltenen Notiz, daß die Oder bis Ratibor 
ſchiffbar ſei, ließen ſich die Oeſterreicher nach Beſeitigung des Sundzolles zu⸗ 
erſt im Jahre 1858 verleiten, größere Beziehungen von ſchweren ordinären 
Waaren auf dieſem Waſſerwege zu machen. Leider wurden ſie durch ihre 
Abtrünnigkeit von der Elbe durch gänzliches Ausbleiben der von Stettin auf 
der Oder verladenen Waaren gründlich beſtraft, da die Kähne nur aus⸗ 
nahmsweiſe bis Breslau, nach Ratibor aber während des ganzen Jahres 
ar nicht ſchwimmen konnten. Natürlich wurden im Jahre 1859 die für 
eſterreich beſtimmten Güter wieder über Hamburg oder Harburg auf der 
Elbe dahin dirigirt, wodurch ein Minder⸗Import von 670,906 Ctr. Roh⸗ und 
fabrizirtes Eiſen die ess motivirt iſt. Ein anderer Theil des hieſigen Spe⸗ 
ditionsgeſchäfts: die Beförderung von ſchleſiſchem Zinkblech, Schnkkt⸗ 
und Stangeneiſen nach Oſtpreußen, hat ebenfalls wegen Verſandung 
der Oder aufgehört zu eriftiven, da dieſe Artikel jetzt theils von Breslau 
nach Danzig, Elbing und Königsberg mit der Eiſenbahn zu Frachten 
wöhnlich werden, mit welchen wir nur konkurriren können, wenn wie ge: 
wöhnlich bei gutem Waſſerſtande die Kahnfracht von Breslau nach Stetkin 
2% bis 3% Sgr. pr. Ctr. beträgt; theils aber wird Schnitt⸗ und Stangen: 
Eiſen von öldenburgiſchen und weſtfäliſchen Hütten in großen Quan⸗ 
titäten billiger nach bezeichneten Städten, ſelbſt nach Stettin 
durch Seeſchiffe geliefert, als dies von Breslau per Eiſenbahn 
möglich iſt. Dieſer Handel geht daher nicht allein dem hieſigen Speditions⸗ 
Geſchäfte, ſondern auch den ſchleſiſchen Eiſenwerken und den preuß. 


— fand ſichs, daß das ganze Obſt von den bekannten Apfelmaden ! ſten des vorigen Jahrhunderts wurden durch ungeheure Summen für den! Kahn: und Küſtenſchiffern zum Nutzen des Auslandes verloren. A. 
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miete Verlobung meiner Tochter Marie 


Den 


m — 1 5 Herrn Louis Bresler E- G A Verſammlung. 
Hauptlehrer Adam, Vorſißender des Vereins 


ch mich ganz ergebenſt anzuzei 
erlin, im Februar 1860. anne 


Caroline Miſch, geb. Rubens. für Stenographie nach Stolze, 


Die Verl 5 Schulhauſe am Wäldchen. 
an obung meiner älteſten Tochter 
Steph amit dem Buchhalter Herrn Reinhold 
ten ig zeige ich wohlwollenden Verwand⸗ 
test Freunden hierdurch ergebenſt an. 
eslau, den 26. Februar 1860. [1918] 


E. F. Senpin. arrangirt von 
wudeute Abend 11 Uhr entſchlief ſanft nach 


Aung geliebter theurer Vater, der Wirth⸗ 
inſpektor Johann Chriſtian Kam⸗ 


Morgen Donnerſtag den 1. März: 


Ball feſt 


im König von Ungarn, 


ae Abend 11 Uhr entihfie fanfe naß Louis von Kronhelm. 
ie \ eg Ns Muſik von der Kapelle des kgl. 19ten 
Infaut.⸗Regiments. 


1. März 


wohnhaft im 
1896 . um ( N 
| chem Beſuch und ganz allgemeiner Theilnahme eingeladen. 


Brieger Samen⸗Markt. 


Der diesjährige Frühjahrs⸗-Samen-Markt in Brieg wird am 
Sonnabend, den 3. März, von 8 Uhr ab lie) und 1 N A 
896] im großen Saale des Gaſthauſes zum goldnen Kreuz abgehalten und hierdurch zu zahlrei— 15 Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 


Der Vorſtand des Brieger landwirthſchaftlichen Vereins. 


Privileg. Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 29. Februar e., Abends s Uhr, im Hörsaale: 
Herr Professor Roepell: „Ueher die Restauration der Bourbons 
in den Jahren 1814 und 1815.“ 152 


Iſrael. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


Wandelt's Inſtitut 


1403] für Pianoforte⸗Spiel, Harmonielehre 
Geſan 

. März einen neuen Curſus. Dem Geſang⸗ 
unterricht können auch ſolche Schüler beitreten, 
welche den Klavierunterricht nicht beſuchen, 
weil die Geſangsſchüler ebenfalls in kleinen 
Abtheilungen wie die Klavierſchüler unter⸗ 
richtet werden. 1863] 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonie-Lehre, 
Schweildnitzer - Strasse Nr. 31. 


. Ir Gaſtbillets für einen Herrn à 20, für eine J Den 1. März beginnt ein neuer Cursus. 
Lt, Dieſes deigen allen guten Freunden, D à 10 und Gallerie à 3 Sgr., Mittwoch, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 15 
= hen ae den Be fille Theil yerden 95 Von dem Unterjeicineten berfön- Ueber den Charakter Mazzini's. [1795] — Were A 
15 Bie Si an:: lich ausgegeben. [1531] 77 
j bn. „Die Hinterbliebenen. G £ S i t {5:33 i 
I eg ben 37. er 2 Louis v. Krouhelm, Gorkauer beietats⸗ Brauerei. . ? 
nde Feeitag Nachmittag Schuhbrücke 54, erſte Etage. Auf Grund § 3 des Geſellſchafts- Statuts vom 8. Februar 1859 werden die Ü l er-Loose 
5 g kirt Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts-Inhabern hiermit aufgefordert, unter ſind zu haben bei dem 
Ane h enter: Repertoire. Die wirklichen (keine maskirten) Producirung der Antheilsſcheine die ſechſten 10 pt. der von ihnen gezeichne- kont lichen Lotterie⸗Einnehmer 
een et 11 en Tyroler National⸗Sänger ten Summen bis zum 10. April 1860, und zwar in den Wochentagen II Breslauer in Görlitz 
Don Inau.“ Nomantiſcher Oper mit aus dem Zillerthal vom 1. bis 10. April, an das Handlungshaus der Herren Carl Ertel u. Co. 5 e 
Anz in 2 Akten von Daponte. Muſik von P Meister und Holaus zu Breslau einzuzahlen. N 8 Jedes Loos koſtet 1 Thlr. 
mene. ozart. j . ee ehe 5 Herren Es iſt geftattet, Vollzahlungen, ſowie Zahlungen über 10 pCt. der gezeichneten Auf 10 Looſe 1 Frei⸗Loos 
aten Ae 1. März. 51. Vorſtellung des | beitebend aus e März] Summen hinaus, in abgerundeten mit der Zahl 10 theilbaren Beträgen zu leiſten, — g ne 
Naria ener „pen 70 Vorstellungen. ee e l BET EEE SSR Auprheg diefelben vom Tage der Einzahlung ab mit 5 PCt. verzinfet. Jedes Loos gewinnt. Z 
N Ken von Scher Glatia Stuart, Frau m Saale zum blauen Hirſch, Gorkau, den 29. Febr in bei ©. Gewinn: 
erſin btibea- | Ohlanuerſtraſte, ihre eriten Geſangsvorträge, Gorkauer Soeietäts Brauerei. an bei Eiſenach gelegenes 


g⸗ Hauptmann, vom Stadtthea⸗ 


Ludinement. Zum Benefiz für Herrn 
Eines 
Geſane Nacht in Berlin.“ 


abwechſelnd mit der Zither und der Gigelyra, 
zu geben die Ehre haben. 8 

Die Zeugniſſe von den größten Marſchalläm⸗ 

tern der europäiſchen Höfe, ſowie die Recenſio⸗ 

nen ſämmtlicher europäiſchen Zeitungen ſprechen 


[1520] 


Gaſthaus⸗ 


W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 
achtung in Loſſen. 


and und entipredender Adernugung | Brieftaſchen, 


und Brauerei⸗Ver 


Das große an der Chauſſee gelegene, mit Garten 


Gartenhaus mit Grundſtück. 


für uns, jo daß ſich etwas Außergewöhnliches perſehene herrſchaftliche Gaſthaus nebſt vollſtändig eingerichteter Brauerei zu Loſſen, Notizbücher, 


von unſern Leiſtungen erwarten läßt. Kreis Brieg, ſoll in der Kanzlei Mi 1 
Anfang 7% Uhr. Ende gegen 9H uhr. „ am Dinstag, den 8. März, 11 Uhr, f N 5 — : 
Das Nähere beſagen die Plakate und die Pro⸗ an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Eine Caution von 200 — iſt erforderlich, die garren⸗Etnis, 
gramms an der Kaſſe, welche gratis verab- übrigen Bedingungen find jederzeit in der Wirthſchafts⸗Kanzlei einzuſehen und er m Portefeuilles mit Geld: u. Eigarren- 


| E. 2. 32 
| I II. 64.101. 


r icht werden, [1917] im $ chriftlich mitgetheilt. Taſche, 
0 „eir cus Carre, ei S. t 1 are a Wirthſchurte amt der Herrſchaft Loſſen. BEE in Leder und 1 
| : Zum vorletztenmale: ur aaa n Poeſiebücher | Sammet, 
| cat Steeple-chase, oder: empfehle Zur Saa reichhaltiges Penſi ous⸗ und Unterrichts: Anzeige. Büchertaſchen, 
| i Der neue Lehrkurſus meiner hauptſächlich für eine Tertia vorbereitenden Anftalt be: | Zeichnen: Mappen, 


Lager von Defonomies, Walde, Gemüſe⸗ 
und BlumensSämereien. ginnt am 16. April d. J., Bis dahin zur Aufnahme von Schülern und Penſionären bereit, 


| Eugliſches Jagdrennen. ee 


[1524] 


em geehrten Publikum die] Das Preis⸗Verzeichniß der einzelnen Arti⸗ bin ich gern erbötig, etwaigen Intereſſenten nähere Auskunft zu geben. inrichtun 
baltbene Negele, bg 2 Aufent⸗ kel it in der Breslauer Zeitung am Dinſtag Cardlath, den 25. Februar 1860. 11517] v. Groufaz. 1010 “en tung, 
N eee Kartoffel Stärke. Fabrik Sache 
N W. Carré, Director, auf das Billigſte geſtellt, die Samen, wie be: 2 F echſelta Y 
| Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. kannt, nur von von letzter Ernte, echt ar arte: yadr en, Skizzenbücher ze. 
ı 


und . e zuverläßig. durch Dampf oder Roßwerk betrieben, werden durch Unterzeichneten nach den neueſten empfiehlt in größter Auswahl: 


hn Einraßmun Bildern in Nococo⸗ i lonſtrukt Fe 7 
mung von Bildern in Rococo⸗ Die S andlung von und ergiebigſten Konſtruktionen neu hergeſtellt, als auch alte mit wenigen Koften um: 
an cn und in @fpleitten mit einem Olafe G e Pohl 5 N sl ae Gage Atteſte werden auf portofreie Anfragen vorgelegt und um Beſtellungen Joh. Urban Kern N) 
ich die Kunſthandlung, korg Poh in re au, erſucht. Neuſalz a. d. Oder, im 3 5 75 1860. 354] Ring Nr. 2 0 
A. Buſch, Schweidnitzerſtr. 13. JEliſabet? (Tuchhaus)) Straße Nr. 3. [1519] heodor Wagner, Gerberſtraße Nr. 4. [ N a 


{29) Bekauntmachun 
Zu dem Konkurſe über das 


nowski daſelbſt nachträglich eine 
und zwar Erſterer von 140 Thlr. 19 


angemeldet. 


iſt auf den 


N anberaumt, wovon die G 
1 Forderungen angemeldet haben, in Kenntni 
EN geſetzt werden. 
Beuthen OS., den 20. r 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Auktion von Wein. 


brücke 47, angekündi 
men auch ee 
feinen Weinen (als 
gen geblieben) vor. 25 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


bei Löwen, kommen 5 
Dinstag den 20. März d. J 


+ 


ruthen⸗Weiden, unter den im Termine nähe 


ER ackträger⸗Inſtitut 


5 Thätigkeit. 


ſchwerden gerecht zu werden 

Die Packträger ſind placirt: 

am Ringe, nahe der Staupfäule, 
= Bliücherplage, 

Dominikanerplatz, 
an der Korn'ſchen Buchhandlung, 
192 - Ohlauerbrücke, 
BI - = Schloßbrüce, 
| Langeholzgaſſen⸗Ecke, 
g Fleiſchbänke, 
bei ankommenden Bahnzügen auf den Bahn⸗ 
ib öfen. Je nach Bedürfniß werden ſie ihre 
3 läge wechſeln. — Sind ſie frei, dann haben 
e e ein rothweißes Fähnchen ausgeſteckt. Tare, 
8 egitimationsſcheine, Marken, einen Wegwei⸗ 
8 fte durch die Stadt ꝛc., Controlbuch führen 
ie bei ſich und können in Letzteres Beſchwer⸗ 
den eingetragen werden. 
ö Breslau, den 29. — 1860. [1907 
. Das breslauer Packträger⸗Inſtitut. 


. Echt homöop. 
8 eſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchrift des 
iel Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
5 Doktor der Medizin und Chirurgie 
4 Herrn Arthur Lutze, N 
3 empfohlen durch viele berühmte hombopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 
„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 

„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
Vindiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die 1 deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
i Wöchnerinnen 
[1522] 


2 


„Wirkung, und iſt er daher auch 
bund Ammen ſehr zu empfehlen. 


Dr. Arthur Lutze.“ 
à Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
Handia. & gratis.“ 


Handlg. Eduard Groß 


in Breslan, am Neumarkt Nr. 42. 


I Gla Lad, 
Lein, gelbbraun und mahagonifarbig), 


92 in bekannter eleganter haltbarer Qualität, 
. das Pfund koſtet jetzt 13 


Schwarzer Glanzlad 


V zu Holz, Eiſen und Leder, das Pfd. 11 Sgr. 


Kryſtall⸗Waſſer 


iſt das vorzüglichſte Reinigungsmittel, es 
löſt alle nur denkbaren Rede aus jedem 
Stoffe, ohne die Farben zu verletzen, 
und hinterläßt keinen Rand. Zur Rei⸗ 
nigung der Handſchuhe giebt es kein 
beſſeres und billigeres Mittel, in Fla⸗ 
ſchen zu 3, 6 und 12½ Sgr. 

7 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Beſtellungen von auswärts wer: 
den prompt effektuirt. ; 


Tue 
4 786 

Kieferſaamen, 

friſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 

9 Nad 1 Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 

* und Laubholzſämereien, offerirt der Forſtver⸗ 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Eine Apotheke 


wird ohne Einmiſchung eines Dritten zu kau⸗ 
fen geſucht. Frankirte Offerten nehmen Gebr. 
Lomnitz in Breslau entgegen. 1856 


9 Stuck 1% und Zjähr. Ochſen, 
6 ſtarke und brauchbare Nutzkühe 
und 1 engl. Vollblut⸗Eber (ljäbrig) _ 
‚ offeriert zum Verkauf: 1497] 
Das Dominium Dombrowka bei 


Verantwortlicher Redakteur: R. 


r ö 
* Re 


des 
Kaufmanns Carl Schubert zu Antonien⸗ 
hütte hat der Kaufmann M. Hamburger 
zu Gleiwitz und der Getreidehändler M. Lud⸗ 
Re 
| gr. 6 Pf. 
nebſt Zinſen und Letzterer von 10 Thlr. 10 Sgr. 


er Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 


b 15. März 1860 Vorm. 11% Uhr 
5 in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 
0 Nr. 1 vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
läubiger, welche ihre 


Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


In der geſtern für den 1. März, Schuh⸗ 
ten Wein⸗Auktion kom⸗ 
leine Partien von nur 
Proben verſandt und lie⸗ 

1908] 


ale Auf dem Dom. Frohnau, Kreis Brieg, nahe 


Vormittags 10 Uhr, 30—35 Morgen Korb⸗ 


bekannt gemachten Bedingungen, meiſtbietend 


ndem daſſelbe, das hohe 
ublitum um recht haufige Benutzung der 
akträger bittet, wird das Inſtitut jeder Zeit 
bereit ſein, jeglichen Anforderungen, wie durch 
Vorzeigung entnommener Marken den Be⸗ 


ppeln. | bewahren. 


478 
200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Gewinnziehung am 1. April 1860. 


Oesterreich. Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40.000, 
30,000, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 
2000, 1000 etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 
und wird Lraneo überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst 
direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft [413] 

Anton Hori in Frankfurt am Main, 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie, 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche 
Loose Giltigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie-Nr. und 
Gewinn-Nr,). — Loose mit nur einer Nummer sind hierzu unmgiltig. 


5 


[1444] 5 „ Schweidnißz. 
Pferdezahn-Saat-Mais für Landwirthe. 


und durch unseren Agenten in Schweidnitz 

errn Hugo Frommann 
N ausgeführt. 
r Berlin, den 19. Februar 1860. 


J. F. Poppe 8 Comp. 


Im vergangenen Frühjahre bezog ich durch Vermittelung des Herrn 
Hugo Frommann in Schweidnitz weißen Pſerdezahn⸗ 
(US von der Handlung J. F. Poppe & Comp. aus Berlin. Das 


Saatgut zeichnete sich durch seltene Keimfähigkett aus und lieferte eine 
ungewöhnlich reiche Futterernte, 


Stephanshain, den 28. Januar 1859. Th. v. Lieres. 


Amerikaniſcher Riefen-Mais aus Samen, den ich 
durch den Agenten der Handlung J. F. Poppe & Comp. in Berlin, Herrn 
Hugo Frommann in Schweidnitz, bezog, ist mir 2 Jahre hinterein- 
ander 8 gerathen, dass die Stauden bis 12 Fuss rheinl. hoch wurden, 
und die Ernte gegen 500 Ctr. Grünfutter per magdeb. Morgen betrug. 

Weizenrodau, im Januar 1859, Friedrich Kopisch. 


Wir zeigen hiermit an, daß die hiefigen Mühlen: 
Werke nach beendeten Reparaturen nunmehr wieder 
im Betriebe ſind. | 55 

Thiergarten bei 9 den 28. Februar 1860. 
Die Adminiſtration der kgl. Odermühle. 


Glüh⸗Wein⸗Extraect, 


von ungariſchen Trauben mit Zucker⸗Kryſtall und feinſtem Gewürz 
gebunden, beſitzt die Eigenſchaft, daß zu 1 Quart preuß. Extract — 
2 Quart preuß. kochendes Waſſer genommen, — dennoch lieblichſten und fein⸗ 
ſten Geſchmack liefert. — Beſonders für Herren Reſtaurateure, Reiſende und ; 
Gourmands zu empfehlen. In , %, % Eimer (à 60 Ort.) jo wie quartweiſe und in 
„ Rheinweinflaſchen, offerirt billigſt: 1527 
Fabrik⸗Lager, Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 

P. S. Die bequeme einfache Zubereitungsweiſe, die Billigkeit, jo wie die Annehmlich⸗ 
keit, ſich überall ſofort dies erwärmende und delicieuſe Getränk ſelbſt bereiten zu können, 
ſind Einladung zu geneigter Abnahme. 


Für Gartenfreunde. 


* 
Ein durch ſeine Leiſtungen anerkannter Landſchafts⸗Gärtner & 
empfiehlt ſich zur Anlegung u. Arrangements der Jetztzeit entſprechenden 41 
Park-, Gemüſe⸗, Blumen: und Baumpflanzungen, mit jeder wi 
billigen Ausführung auf Antrag entgegen. Das Näbere Meſſergaſſe mL 
Nr. 18 bei Hrn. Berger und bei Hrn. Garten: Director R. Ro⸗ 
ther, Sterngaſſe Nr. 2, zu Breslau. [1835] 


unglaublich, aber doch wahr! 


1 Rieß gutes Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 
10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2% Thlr.; 1 Rieß feines Kanzlei⸗Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
1 Thlr. 15 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 2 bis 3 Thlr. empfiehlt die bekannte billige Papier⸗ 
Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [1456] 


bed Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


In der nächſten Nähe der Realſchule 7°" 


zum heiligen Geiſt finden zu Oſtern ein oder zwei Schüler Wohnung nebſt Koſt. Auch iſt 
ebendaſelbſt vom 15. März oder 1. April d. J. an eine möblirte Stube mit oder ohne Alkove 
im 1. Stock, vornheraus, zu beziehen. Näheres Baſteigaſſe 6 im 1. Stock bei der Wirthin. 


Die erſte Sendung 
Amerikan. Pferdezahn⸗ Mais 


empfing und offerirt: [1906] 
Die Sabrit Niederlage beſter Preßhefe 
e Hefe vorzüglichſter Quali⸗ 


empfiehlt täglich friſche, triebfähi ; 
tät zu den iger Fabrikpreiſen. Tr Beſtellung wird pünktlich aus: 
geführt [1910] 45. 45. Schmiedebrüde 45. 45. 


x eichuer : Meitter : Engagement. 


Von Oſtern dieſes Jahres iſt bei mir die Werkführerſtelle zu deſetzen. Qualiftzirte 
Aannerder, d h. nur ſolche, die namentlich mit dem Sortiren von Rauchwaaren, Anfer⸗ 
— Pak Modearbeiten und Einfuttern von Pelzen auf das Vollkommenſte betraut 
beliebe er auch in allen anderen Zweigen ihres Faches gut bewandert ſein müſſen, 

‚ren mir, unter baldigſter Einſendung ihrer Zeugniſſe, ihre Bedingungen mitzutheilen. 
arſchau den 25. Febr. 1860, ozej Starfmann, Nauchwaaren- Handlung. 


Geſchäfts freunden 


N. 


4 


Den geehrten 


des am 26. d. Mts. verſtorbenen Glaſermeiſter Ferdi 3 : zr Bier 
: En nand Reichel, erlaube ich mir bier: 
durch ergebenit Lola en wie ich far Rechung der Erben Vaſaben das Geſchäft in 


dem bisherigen Lokal, Schmiedebrücke Nr. 50, fortſetzen und mich bemühen werde, 


das dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen durch ſolide und gute Arbeit zu erhalten und zu 


Breslau, den 28. Febr. 1860. [1905 A. B rckeufeldt, Glaſermeiſter. 


Bürkner in Breslau. 


Unsere frischen Zufuhren von Amerika sind bereits mit dem Dampfer 
Teutonia in Hamburg angekommen und werden Aufträge von uns 


* 2 
Für Landwirthe. |Angebotene und gesuchte Dienste. 
Bei dem öfteren Mißrathen des Klee's ß k ; 
in den letzten Jahren hat ſich der Anbau von [Ein Hauslehrer wird geſucht zur weitern 
Grasſaamen unter Klee beſonders bewährt Ausbildung eines 13jährigen Sohnes bis 
und kann daher bei der geringen Ausgabe] zur Stufe der Gymnaſial⸗Secunda. Auf dieſe 
von ca. 10 Sgr. pro Morgen allen Landwir⸗ Stelle Reflectirende müſſen der ‚vo 
then empfohlen werden. Keimfähigen Saa⸗ Sprache mächtig, auch befähigt jein, Musch 2 
men letzter Ernte von engliſch Waigras Unterricht . dem Flügel zu ertheilen, um 
und Feldſchwingel, als den vorzüglichſten können ſich bei Ueberſendung ihrer Befall 
Feldgräſern, offerirt zu billigem Preiſe: gungsatteſte an den Unterzeichneten wenden. 
Das landgräflich zu Fürjtenberg’ihe Wirth: | Dominium Szkaradowo bei Jutroſin, den 
ſchafts⸗Amt in Ingrammsdorf an der 26. Febr. 1860, Großherzogthum Poſen⸗ 


[1362] Freiburger Bahn. 7 u 
Hausverkauf in Liegnitz. 1, Alen Nu Stel 


Ein dreiſtöckig maſſives Haus, auf einem ſchaͤft in Berlin wird ein tüchtiger junger 


ſchönen Platze an der Promenade gelegen, Mann als Reiſender gewünſcht. Näheres 
enthaltend 22 Zimmer, 4 große trockene Keller, dem Kaufmann L. Hutter in Berlin. 89 
Stallung auf 3 Pferde c., ſteht aus freier Sin im Manuf | Schaft routi⸗ 
> Gan TER h Nanufaktur:Maaren-Gejchäft rom 
Hand zum Verkauf. Kaufluſtige erfahren das | G nirter junger Mann (moj. Gl) 15 en 
Nähere auf portofreie Anfragen bei dem Rechts⸗ aktiv, der ein gewandter Verkäufer, jo wie der 
77 52 * — 7 2 
Anwalt Lorenz in Liegnitz. 112331 Buchführung und der polnischen Sprache mäch⸗ 


tig iſt, wünſcht zum 1. April d. J. ein Enge 
Eine Brauerei, den i 


| gement. Gef. Offerten werden unter Chi 
unter⸗ wie obergähriger Biere, in einer Pro: |F 


E. poste restante Nicolai OS, fraue 
ale I volftänbigen Betriebe, | erbeten, [1530] 

oll mit allen Vorräthen und kompletem todte T a > N 0 N 
a! lebenden Inventarium, dann abb een Une jeune fille de la Suisse fran 
Gebäuden und ganzem Areal, Familien⸗ gaise, desire se placer de suite comme 
verhältniſſe halber, aus freier Hand, ver-|Bonne; elle se chargerait avec plaisir 
kauft werden. Eine Anzahlung von 25000 Thlr. des soins du menage! On prie de 


wird gefordert. Direkte Reflektanten wollen | repondre francais, sous le Chiffre T. P. 


zum Verkauf. Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ In Bezug auf obige Anzeige und auf nachstehende Empfehlung mich ſich gefälligſt melden franco unter Adreſſe ste res » Gleiwit 35 
} { g . N Empf. g X. 100 stante, Breslau.“ 192 oste restante Gleiwitz. 1851 
IN geladen. = [1445] stützend, ersuche ich die Herren Landwirthe, mir baldigst ihren Bedarf 2 — — —— 7 ere il 
j nzeige. aufzugeben. CEcht hombopathiſchen ug 7 übter mem | 
70 dn de Saen g Sal 5 24 er „Ein geübter und flinker Zeichner 
des 501. bltze⸗Praſtdiums FORCE. 58 Schweidnitz, den 22. Februar 1860. Hugo Frommann. Geſundheits⸗Kaffee, ſucht Beſchäftigung. Zu erfragen bei 


Herrn Maler H 
ſtraße Nr. 25. 


nach einer beſonderen Vorſchrift des Dr. Ar⸗ 
thur Lutze in Köthen, das Pfund 3 Sgr., 
6 Pfund 15 Sgr. 


Geſundheits⸗Chokolade, 


ohne alles Gewürz, für Patienten, Reconva⸗ 
lescenten und ſchwächliche Naturen, als ein 
vorzügliches Stärkungsmittel ärztlich empfoh⸗ 
len. Das Pfund 10 Sgr. 2 [1525 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


= 


eintze, Kupferſchmiede⸗ 
1800 


esuche, Vermiethungen: 


Wohnungsg 
Pana e im Karlshof iſt eine hübjche Woh⸗ 
nung von Entree, 3 Zimmern, 1 Kabinet, 
Küche, Beigelaß u. Gartenbenutzung in der . 
Etage vom 1. April ab zu vermiethen und 
das Nähere beim Haushälter zu erfahren. 
Keliſtaße 46 iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen. [1813] 


Heute, Mittwoch, 
friſche Blut: und Leberwurſt 
nach berliner Art, empfiehlt: 


Tauenzien⸗Straße Nr. 27 
„E., F. Dietrich, fiſt der dritte Stock bald oder zu 
5 Sr. H. des Herzogs v. Braunſchweig] Oſter { : 5 
Schmiedebrücke Nr. 2. 1117] n 18001 


Tauenzienſtr. 49a im erſten Stod, ſind zwei 
Stuben, Kabinet, Entree u. Nüchezuvermiethen- 
— 2 .—fä—— — 


Waullrade 14 iſt eine eee 
pro Oſtern d. J. zu vermiethen. 1904 
— —— nd 


Ein möblirtes Zimmer, 2fenſterig, iſt Teich⸗ 
ſtraße Ja., drei Treppen hoch, vom Iſten 
April an zu vermiethen. Näheres Salvator⸗ 
platz Nr. 5, 2 Treppen hoch. 11913] 
Kiokteritr. Nr. 3 iſt die Hälfte der 3. Etage, 
Entree, 3 Zimmer, Cabinet, Küche und 
Beigelaß, nebſt Gartenbeſuch, ſehr preiswür⸗ 
dig zu vermiethen, bald oder Oſtern zu be⸗ 
ziehen. [1901] 


Ye der Schmiedebrücke iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben ab Oſtern zu vermiethen. 
Auskunft am Ringe Nr. 21, [1912] 
Eine 8 zu 50 Thlr. i 

merei Nr. 3 beim Fleiſchermſtr. 
zu erfragen. 


3 vermiethen iſt an einen ſoliden Herrn 
eine gut möblirte Stube mit kleinem 
Kabinet neue Sandſtraße Nr. 5, im 8201 
Stock. Näheres im Gewölbe. 1920] 

ing Nr. 16 iſt der zweite Stock von 
der term 2805 ab . vermiethen. näher 
in der Kanzlei des Juſtizraths Horſt, Ring 
Nr. 16, im 2. Stk. 777 


e 
33 NKönig's Hötel 33 


33 zarni 33 

Albrechtsstrasse. 

Preife der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 
reslau, den 28. Februar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Einen dritten Transport von 


100,000 Cigarren in noch vorzüglicherer 
Qualität empfin 


und offerirt: 4 [991] 

1000 St. 2 ½ Thl. 100 St. 11 Sg. 
Simon Königsberger, 

Reuſcheſtr. 2, im goldnen Schwert. 


2 Nadikalmittel u 
egen Hühneraugen, 

was augenblicklich den heftigſten Schmerz ſtillt, 
und ebenſo wirkſam gegen Froſtleiden jeder 
Art wirkt, a Schachtel 7%, 10 und 15 Sgr. 
incl. Gebrauchs⸗Anweiſung. [1532] 

Preuß. Dinten⸗Fabrik Bag 
win Berlin, Zimmerſtraͤße Nr. 21. 
* Schutt, Boden oder Kohlenſchlacke 

wird incl. Anfuhr 1 Thlr. pro Schacht⸗ 
ruthe bezahlt beim Portier auf Andersſohn's 
Straße zur Fabrik hinter der Kurzen⸗Gaſſe, 
Nikolai⸗Vorſtadt. 1911 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 

Speck⸗Bücklinge 
empfiehlt in beſter Qualität: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber. 


Sehr gute Eßkartoffeln, beſter Sorte, 
ſind nur zu haben im Keller 1898] 
Kl.⸗Groſchengaſſe 17 u. 18 bei Tietze. 


50 % unter dem Werthe! 


ſt Hum 
Stäler 


Eine Leder⸗Vergolde⸗Preſſe mit 77 Meſſing⸗ | Weisen, weißer 72— 75 67 54-60 Sgr. 
und 4 Zink⸗Platten ſteht 15 CR dito gelber 69 — 72 66 53—59 " 
kauf bei A. L. Preiß in Rybnik. Käufer] Roggen 55— 50 3 49-52 „ 
wollen ſich fr. direkt wenden. 1897 Gerſte. 44— 47 42 36—39 „ 

F 204 Hafer. . 28— 30 26 23—25 „ 

ine Eſelin, welche täglich 4 Quart Milch Erbſen. 55— 58 51 44—48 „ 


giebt, ſteht nebſt Füllen zum Verkauf. 
Gießmannsdorf bei Naumburg a. Q., den 
25. Februar 1860. 
114855 Wettich, Gutspächter. 


Kartoffel⸗Spiritus 15% G. 
27. u. 28. Febr. Abs. 10. Mg. Gu. Nahm. 2. 
Luftdruck bei 0 277075 I 27798 


Ein Brennapparat zu 3—5000 Quart] Luftwärme ＋ 0 #10 a8 
Maiſche wird mit den dazu gehörigen Uten⸗JThaupunkt — 05 — 13 
ſilien zu kaufen geſucht. Offerten werden] Dunſtſättigung 93pGt, SlpCt. 74pCt. 
danger reg Nr. 34 im Comptoir par terre | Wind NW NE S 
inks entgegen genommen. 1919) J Wetter bedeckt Schnee trübe trübe 


. ————— r 
Breslauer Börse vom 28. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.]4 957% B. Mecklenburger 4 2 
Dukaten 94%, B. Schl. Pfab.Lt.B./4 | 97% B. Neisse-Brieger 4 4071 C. 
Louisd’or ..... 108% G. dito dito 34 — Ndrschl.-Märk, 4 bag 
Poln. Bank-Bill. 86%, B. dito dito C. 4 == dito Prior. ...4 = 
Oesterr. Bankn. er Schl. Rst.-Pfdb.4 | 95 B. dito Ser. IV. 5 . 0 
dito öst, Währ. 75%B. Schl. Rentenbr.\4 | 93% B. Oberschl.Lit.A. 3% 109% C. 

2 Posener dito 4 | 91% B. dito Lit. B. 34 7 

Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 44] 99 6. dito Lit. C. % 924 * 
Freiw. St.-Anl. 41 5 a dito Prior.-Ob.)4 922 
F a 109 Be Ausländische Fonds. dito dito 40 88% 15 

dito 1852 10 100 B. Poln, Pfandbr. 4 | 86% B. gito dito 18% 723%, B 

dito 1854 1856 47 100 B. au Scha a 4 2 Rheinische 4 1 
Preus. Anl. 185905 104% E. Rea. Gb. O:! — Kosel-Oderbrg | — 
Präm.-Anl. 18543113 L B. 0³ Mae Ant 5 77 dito Prior.-Ob. 4 = 
St.-Schuld. Sch. 3 83% G. Oest. Nat-An. > 1574 B. dito dito 4% — 
Bresl. St.-Oblig. 4 4. Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 45 30%, B 
dito dito 4%] — Freiburger . . 4 | 8134 B. || Oppl.-Tarnow. 4 
Posen. Pfandb.4 100 J B. ditoPrior.-Obl.|4 83% B. 

dito Kreditsch.4 | 88% B. dito dito 44] 89%, G. Minerva .....- 5 Ines 
dito dito 13%] 90% B. | Köln-Mindener |3 — || Schles. Bank . 5 72 “az 
Schles, Pfandbr — dito Prior.4 79 G. Die Börsen- 2 

à 1000 Thlr. |3%| 87% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


BT; 


2 


— nl 


